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für Thorn Stadt ä d 
und Vorſtädte, von der Geſchäfis, oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 
geholt, vierteljähriih 2 Mark, monatlich 70 Pfg. ine Haue gebracht oiertelfäbefich en 
monotlich 85 Pfg. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 
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Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief. und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Bufendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an 
können nicht berückſichligt werden. 


— GET 


Die Valkanlage. 
Die griechiſche Kammer 
911 ihre Arbeiten am Montag den 26. Ja⸗ 
ni wieder aufnehmen. Man weiß noch 
bein ob der König der Seſſion perſönlich 
terrialnen wind. Es scheint ſicher, daß Un⸗ 
e Michelidakis alleiniger Kan⸗ 
fein wird. i Präſidentſchaft der Kammer 
der bird. Wie einige Blätter melden, wird 

nnächſt der Belagerungszuſtand erklärt. 


N griechiſche Proteſt gegen die Beſetzung 
Korfus. 


beſ glas Athen wird gemeldet, die Regierung 


enen gegen die Truppenlandung auf Korfu 
10 giſch zu proteſtieren. Die Landung der 
di ppen ſei erfolgt, bevor Griechenland auf 
e Mitteilung, daß die Entente beabſichtige, 


unten dorthi in antworten 
konnte. thin zu bringen, 


Berhaftung des öſterreichiſchen Konſuls 
0 auf Korfu. 
reichten meldet aus Athen, daß der öſter⸗ 
den ii. Konſul auf Korfu verhaftet wor⸗ 
Oſterreichiſche Proteſtnote. 

„Vas öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſterium 
11 Yußern hat in de amerikaniſche Botſchaft 
ſetzu dien eine Proteſtnote gegen die Be⸗ 
Lin ung der Inſel Korfu durch eine zur eng⸗ 

ſchefranzöſſſchen Orientarmee gehörige Trup⸗ 
penabteilung gerichtet. Gleichzeitig hat das 
gterreichiſch⸗ ungariſche Miniſterium des 
ußern die Beſetzung Korfus zum Gegen⸗ 
ande eines Proteſtes bei den verbündeten 
und neutralen Staaten gemacht. 

Griechenland und die Türkei. 

Der griechiſche Geſandte Kallerghis iſt 
in Konſtantinopel eingetroffen. Die diplo⸗ 
matiſche Vertretung Griechenlands, die bis⸗ 
er blos von einem Geſchäftsträger beſorgt 
wurde, iſt demnach in normaler Weiſe wie⸗ 
der hergeſtellt. ö 
Der griechiſche Geſandte erklärte einigen 
Journaliſten gegenüber, daß es der Wunſch 
er helleniſchen Regierung ſei, die Beziehun⸗ 
gen zur Türkei wieder enger zu knüpfen. 

ährend der Durchfahrt durch Bulgarien 
taten die bulgariſchen Behörden alles, um 
leine Reife zu erleichtern. Das Schiff, das 
den Geſandten vom Piräus nach Kavalla 
rachte, wurde von einem engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiff angehalten und, nachdem ſich der Ge⸗ 
ſandte legitimiert hatte, wieder freigelaſſen. 


Bulgariſche Jahresrückblicke. 

Aus Anlaß des bulgariſchen Neujahrs 
Werfen die Sofiner Blätter Rückblicke auf das 
verfloſſene Jahr und ſprechen ihre Befriedi⸗ 
gung über das Erreichte und die Hoffnung 
aus, daß der Wendepunkt in der Geſchichte 
des bulgariſchen Volkes den Ausgangspunkt 
einer glänzenden Entwickelung ſein werde. 
Im „Preporetz“ heißt es: Das ſcheidende Jahr 
wird eines der glänzendſten Seiten in der 
bulgariſchen Geſchichte ausfüllen. Wir alle 
müſſen hoffen, daß das neue Jahr die Ver⸗ 
wirklichung und Sicherung unſerer Einigung 
und einen dauerhaften Frieden bringen 
wird. 

General Schoſtow erklärte dem Vertre⸗ 
ter des Blattes „Saria“: Kaum ein Jahr 
war für ein Volk ſo ſchickſalsſchwer wie 1915 
für uns. 1915 wurde die Frage unſerer künf⸗ 
tigen Stellung und unſerer Entwicklung an⸗ 
geſchnitten und der Löſung nahe gebracht. Wir 
ſchauen mit Stolz auf das verfloſſene Jahr. 
Anſere nationalen Ideale ſind faſt vollſtändig 
verwirklicht. Nun werden uns unſere Nach⸗ 
barn nicht mehr beengen. Wir ſind in un⸗ 


— 


(Tharner Preſſe) 


5 


Chorn, Dienstag den 18. Januar 1016. 
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annasıne in der Geſchäflsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorheraufzugeben. 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Berantworllich für die Schrlſlleltung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


die Schriflleſtung oder Geſchäftsſielle zu richten. — Bel Einſendung redattioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachlrägliche Forderungen 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 17. Januar. 


6 


(W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 17. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Keine weſentlichen Ereigniſſe. — In der Stadt Lens wurden 
durch das feindliche Artilleriefeuer 16 Perſonen getötet und ver⸗ 


wundet. 


Oeſt licher Kriegsſchauplatz: 
Schneeſtürme behinderten auf dem größten Teile der Front 


die Gefechtstätigkeit. Es fanden nur an einzelnen Stellen Pa⸗ 


trouillenkämpfe ſtatt. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts neues. 


Oberſte Heeresleitung. 


Kultur gekommen. Die Befürchtungen, welche 
dieſe unmittelbare Nachbarſchaft bei einigen 
weckte, ſind unbegründet, denn die kleinen 
ehrgeizigen Nachbarn ſind viel gefährlicher. 
Wir räucherten das Neſt der Heimtücke aus. 
Das war eine Wohltat für uns und unſere 
Nachbarn. 1915 ſtellten wir unſeren militä⸗ 


riſchen Ruf wieder her. Wir ſind ſtolz dar⸗ 


auf, daß gerade das militäriſch mächtige 
Deutſchland durch den Mund des General⸗ 
Feldmarſchalls von Mackenſen unſere militä⸗ 
riſche Tüchtigkeit und unſeren Mut aner⸗ 
kannte. Wir ſiegten nicht dank der beſten 
Waffen, ſondern dank der Tapferkeit des 
Heeres. Der Geiſt der Armee iſt ausgezeich⸗ 
net. Wir hoffen zuverſichtlich auf einen voll- 
ſtändigen Sieg. 1916 wird die bisherigen 
1 5 mit einem endgiltigen Triumph 


Kein montenegriniſcher Sonderfrieden. 

Die „Tribuna“ erfährt aus zuverläſſiger 
ſerbiſch⸗montenegriniſcher Quelle, daß die 
Gerüchte, wonach nach der Eroberung des 
Lomwtſchenberges Montenegro in der Mei⸗ 
nung, daß jede Hoffnung auf eine weitere 
wirkſame Verteidigung künftig eitel ſei, einen 
Sonderfrieden oder zum wenigſten einen 
Waffenſtillſtand ſchließen wolle, jeder Begrün⸗ 
dung entbehren. König und Volk von Monte⸗ 
negro werden fortfahren bis zum letzten 


Mann und bis zur letzte tron 
e 8 etzten Patrone zu 


g Bei der Neujahrsfeier in Bukareſt 
hielt der Metropolit an den König eine An⸗ 
ſprache, in der er ſagte: Die Bande zwiſchen 
König und Land, die uns um die Perſon des 
Königs vereinigen, ſind eine mächtige Bürg⸗ 
ſchaft für die Sicherheit und den Fortſchritt 
Rumäniens. König Ferdinand ſagte in ſei⸗ 
ner Erwiderung unter anderem: Gebe der 


Himmel, daß die, warmem Patriotismus, der 


uns alle in dieſen ſchweren Zeiten eint, ent⸗ 
ſpringenden Wünſche verwirklicht ae 
mögen und daß Ende dieſes Jahres der 
5 in der Welt hergeſtellt ſei. Gebe Gott, 
aß alle rumäniſchen Herzen einig ſchlagen in 
er ae 5 Wohl des Landes. Ich 
eſem Wege ein von Liebe fü 
Land erfüllter Führer ſein. 5 185 55 


* * 
die amtlichen Uriegsberichte. 
Der deutſche Heeresbericht 
W. T. B. teilt amtlich mit: 
Großes Hauptquartier, 16. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Ein feindlicher Monitor feuerte wirkungslos in 


mittelbare Verbindung mit der weſtlichen die Gegend von Weſtende. 


Die Engländer ſchoſſen in das Stadtinnere von 
Lille; bisher iſt tur geringer Sachſchaden durch 
einen Brand feſtgeſtellt. 

An der Front ſtellenweiſe lebhafte Feuerkämpfe 
und Sprengtätigkeit. 

Oſt licher 
und Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 

Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. 

5 Oberſte Heeresleitung. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht, 
Rufſiſche Niederlage in der Neujahrsſchlacht 
an der oſtgaliziſch⸗beßarabiſchen Front. 
In Montenegro Spizza beſetzt. 
Große Beute in Cetinje. 

Amtlich wird aus Wien vom 

gemeldet: 


15. Januar 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

Die Neujahrsſchlacht in Oſtgalizien und an der 
beßarabiſchen Grenze dauert fort. Wieder war der 
Raum von Toporoutz und öſtlich von Rarancze 
der Schauplatz eines erbitterten Ringens, das alle 
früheren auf dieſem Schlachtfelde ſich abſpielenden 
Kämpfe an Heftigkeit übertraf. Viermal, an ein⸗ 
zelnen Stellen ſechsmal, führte der zähe Gegner 
geſtern ſeine 12 bis 14 Glieder tiefen Angriffs⸗ 
kolonnen gegen die heißumſtrittenen Stellungen 
vor. Immer wieder wurde er — nicht ſelten im 
Nahkampfe mit dem Bajonett — zurückgeworfen. 
Für die Verluſte des Feindes gibt die Tatſache, daß 
im Gefechtsraum einer öhſterreichiſch⸗ungariſchen 
Brigade über tauſend ruſſiſche Leichen gezählt wur⸗ 
den, einen Maßſtab. Zwei ruſſiſche Offiziere und 
240 Mann wurden gefangen genommen. Die 
braven Verteidiger haben alle ihre Stellungen be⸗ 
hauptet, die Ruſſen nirgends auch nur einen Fuß 
breit Raum gewonnen. An der Strypa und in 
Wolhynien keine beſonderen Ereigniſſe. Am Kor⸗ 
myn wies Wiener Landwehr einen überlegenen 
ruſſiſchen Vorſtoß ab. a 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 

Das feindliche Artilleriefeuer gegen die Räume 
von Malborgeth und Raibl ſetzte auch geſtern 
wieder ein und war vornehmlich gegen Ortſchaften 
gerichtet. Am Görzer Brückenkopf entriſſen unſere 
Truppen den Italienern eine ſeit der letzten 
Schlacht ſtark ausgebaute und beſetzte Stellung bei 
Oslapija. Ein feindlicher Flieger überflog Laibach 
und warf Bomben ab; es wurde niemand verletzt 
und kein Schaden veturſacht. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Den geſchlagenen Feind verfolgend, haben 
geſtern unſere Streitkräfte mit ihrem Südflügel 
Spizza beſetzt. In Cetinje wurden 154 Geſchütze 
verſchiedenen Kalibers, 10 000 Gewehre, zehn Ma⸗ 
ſchinengewehre und Kriegsmaterial erbeutet. Die 
Zahl der bei den Kämpfen um das Lovpcengebiet 


erbeuteten Geſchütze erhöhte ſich auf 45. Die Zahl 


der geſtern eingebrachten Gefangenen beträgt 300. 
Südlich von Berane, wo der Gegner noch zähen 


Unbenützle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zucückgeſchlck, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 
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Widerſtand leiſtet, erſtürmien unſere Bataillone 

die Schanzen auf der Höhe Gradina. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generaljtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Die neuecliche ſchwere Niederlage. die die 
Ruſſen an ihrem Neujahrstage an der beßarabiſchen 
Grenze erlitten haben, führte geſtern wieder zu 
einer Kampfpauſe, die zeitweiſe durch Geſchützfeuer 
wechſelnder Stärke unterbrochen war. Südlich von 
Karpilowka in Wolhynien überfiel ein Streif⸗ 
kommando eine ruſſiſche Vorſtellung und rieb deren 
Beſatzung auf; ſonſt keine beſonderen Ereigniſſe. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Die amtliche Wiener Meldung vom 16. Januar 
lautet: 

An der küſtenländiſchen Front ſteigerte ſich das 
Geſchützfeuer gegen den Monte San Michele, die 
Brückenköpfe von Görz und Tolmein, ſowie gegen 
den Mrzli Vrh, ohne daß es zu Anternehmungen 
der feindlichen Infanterie kam. Die bereits geſtern 
gemeldete Eroberung des Kirchenrückens bei 
Oslabija, von Abteilungen der Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 52 und 80 durchgeführt, brachte 
933 Gefangene, darunter 31 Offiziere, 3 Maſchinen⸗ 
gewehre und 3 Minenwerfer ein. Auch am Tol⸗ 
meiner Brückenkopf nahmen unſere Truppen einen 
feindlichen Graben. An der Tiroler Front waren 
die Artilleriekämpfe in den Abſchnitten von Schlu⸗ 
derbach und Lafraun⸗Vielgereuth lebhafter. 

Jumitten ihrer heimatlichen Berge, an den be⸗ 
drohten Grenzen ihres Landes getreulich Wacht 
haltend, begehen heute, mit dem Gewehr in der 
Fauft, die Tiroler Kaiſerjäger das Jahrhundertfeſt 
ihrer Errichtung. Dankbar gedenkt die Wehrmacht 
in Nord und Süd der ruhmvollen Leiſtungen dieſer 
braven Truppe, in deren Reihe der Geiſt der Helden 
von 1809 fortlebt und die im großen Ringen der 
Gegenwart neuerlich unverwelklichen Lorbeer er⸗ 
kämpft hat. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Nördlich von Grahovo find Verfolgungskämpfe 
im Gange. Unſeren Truppen fielen in dieſem Raum 
250 Montenegriner und ein gefülltes Munitions⸗ 
magazin in die Hand. Die Zahl der in den letzten 
Tagen bei Verane eingebrachten Gefangenen 
überſteigt 500. 5 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Freitag Nachmittag lautet: Schwache Artilllerie⸗ 
tätigkeit während der Nacht. Südlich von der 
Somme im Abſchnitte von Lihons griff eine unſe⸗ 
rer Patrouillen eine deutſche Pattouille an, die 
entfloh und zwei Tote und einen Verwundeten 
liegen ließ. In der Champagne nahmen wir 
deutſche Truppen in den Verbindungsgängen und 
Schützengräben am Hügel von Mesnil unter Feuer 
und zerſtreuten ſie. 

Amtlicher Bericht vom Freitag Abend: In 
Belgien hat das auf die feindlichen Werke nördlich 
von Streenſtraate gerichtete Feuer unſerer Artil⸗ 
lerie zwei ſtarke Exploſionen hervorgerufen. Nörd⸗ 
lich der Aisne haben wir einen Provianttransport 
in dem Abſchnitt Chivy nordöſtlich Vailly unter 
Feuer genommen. Südlich von Berry au Bac 
ließen wir bei dem Hügel 108 eine Mine ſpringen, 
die die Minenarbeiten des Gegners vernichtete. 
Zwiſchen den Argonnen und der Maas haben 
unſere großkalibrigen Geſchütze ein feindliches 
Blockhaus in der Gegend von Forges zerſtört. 

Belgiſcher Bericht: Artilleriekampf, beſonders 
im Zentrum des belgiſchen Abſchnittes. Der 
Bombenkampf wurde in der Gegend vnn Steen⸗ 
ſtraate wieder aufgenommen. „ 

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Nachmittag: 
Die Nacht war ruhig. In der Champagne zer⸗ 
ſrrengte unſere Artillerie feindliche Arbeiter⸗ 
gruppen und nahm einen Transport, der ſich auf 
der Straße Auberive Saint Souplet bewegte, 
unter Feuer. In den Argonnen Granatenkampf 
bei Vauquois. Von der übrigen Front iſt nichts 
zu melden. 

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: 
Einige ziemlich lebhafte Artilleriekämpfe ereig⸗ 
neten ſich in der Champagne, in den Argonnen 
und im Woevre. Sonſt iſt von der Geſamtheit 


der Front kein wichtiges Ereignis zu melden. 
Belgiſcher Bericht: An der ganzen Front der 
belgiſchen Armee ſetzte der Artillerie⸗Zweikampf in 
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der letzten Nacht mit Lebhaftigkeit wieder ein. 
Das Feuer der belgiſchen Geſchütze zerſtreute an 
verſchiedenen Orten feindliche Arbeiter und war 
beſonders wirkſam gegenüber einem Transport, 
der ſüdöſtlich von Merkem auf der Straße Ypern — 
Dixmuiden abging. 

Drient⸗Armee: Im Verlauf des 14. Januar 
warfen feindliche Flieger Geſchoſſe ab über James 
nordweſtlich Kukus und über Dogandzi. Einige 
griechiſche Soldaten wurden verletzt, einer getötet. 


Engliſcher Bericht. 


Der amtliche engliſche Heeresbericht vom 
15. Januar lautet: An der ganzen Front gewöhn⸗ 
liche Artillerietätigkeit. 5 

Bericht aus dem engliſchen Hauptquartier vom 
16. Januar: Wir beſchoſſen die feindlichen Lauf⸗ 
gräben bei Givenchy heftig und fügten den Ver⸗ 
ſchanzungen ſchweren Schaden zu. Bei Kemmel 
und Hügel 60 beiderſeitige Artillerietätigkeit. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
15. Januar lautet: 

Weſtfront: Keine Veränderung. 

Kaukaſusfront: In Perſien, auf der Straße von 
Kermanſch ih, beſetzten wir die Stadt Kengaver 
(50 Kilometer ſüdweſtlich Hamadan). 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
15. Januar lautet: Die Tätigkeit der Artillerie 
war während des Tages an der Tiroler Grenze 
und in den karniſchen Alpen mäßig, am Iſonzo 
ziemlich lebhaft und erreichte auf den Höhen nord⸗ 
weſtlich von Göcz beſondere Heftigkeit. Das 
Feuer der feindlichen Batterien, die von den unſe⸗ 
ren wirkſam bekämpft wurden, hielt insbeſondere 
gegen die Stellungen von Oslavija bis zum ſpäten 
Abend an. Auf dem Karſt richteten unſere Batte⸗ 
rien ihr Feuer gegen die feindlichen Befeſtigungen 
im Abſchnitte des Monte San Michele und zer⸗ 
ſtörten ſie in einer Ausdehnung von etwa vier⸗ 
hundert Metern. Eines unſerer Luftgeſchwader 
machte eie ausgedehnte Streifung über dem 
Gebiete öſtlich vom Iſonzo und beſchoß das feind⸗ 
liche Flugfeld von Aiſovizza, Truppenlager bei 
Chiapovano und Dornberg, ſowie die Bahnhöfe 
von Longatoco, Prevacina und Laibach. Das 
Luftgeſchwader war heftigem Feuer zahlreicher 
Abwehrbatterien ausgeſetzt, kehrte aber unverſehrt 
zurück. Cadorna. 


vom 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Türkiſche Erfolge im Kaukaſus. 
Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
15. Januar mit: Kaukaſusfront: In der Nacht 


zum 10. W begann der 17 zunächſt mit 


geringen Kräften Angriffe und Überfälle gegen die 
linke Flanke unſeres Zentrums. Dieſe Verſuche 
wurden abgeſchlagen. Der Feind ging vom 11. 
und 12. Januar ab mit neuen Vexſtärkungen zu 
einer allgemeinen Offenſive auf einer Front von 
150 Kilometern zwiſchen dem Karadaghberg ſüdlich 
vom Arasfluß und Ichhan ſüdlich von Milo vor. 
Die Kämpfe die ſich dort ſeit nahezu fünf Tagen in 
heftiger Weiſe entwickeln, nehmen einen für uns 
ünſtigen Verlauf, dank der unvergleichlichen 
Tapferkeit unſerer Soldaten, die in faſt allen Ab⸗ 
ſchnitten zum fegen Berit übergehen. Nach dem 
zuletzt eingetroffenen Berichte läßt ſich der Verlauf 
der in jedem Abſchnitt gelieferten Kämpfe wie 
folgt zuſammenfaſſen: 

Erſtens: Die am 9., 10. und 11. Januar wieder: 
holt von den Ruſſen mit geringen Kräften in dem 
Abſchnitt der Gegenden von Ichhan bis zum Lauf 
des Id unternommenen Angriffe wurden von un⸗ 
ſeren Truppen mit dem Bajonett abgewieſen. Sie 
töteten hunderte von Feinden. 

Zweitens: In der Nacht zum 12. Januar griff 

der Feind mit ſtarken Kräften die vorgeſchobenen 
Stellungen in dem Abſchnitt zwiſchen dem Aras⸗ 
fluß und dem ſüdlich davon gelegenen Berg Kara⸗ 
dagh an. Anſere Truppen, die ſich hier vierfach 
überlegenen Kräften gegenüber befanden, begeg⸗ 
neten den feindlichen Stürmen nicht nur mit 
Feſtigkeit, ſondern gingen an einzelnen Punkten 
zum Gegegangriff über und fügten dem Feinde 
ſchwere Verluſte zu. Am 13. Januar vormittags 
wurde ein vom Feinde unternommener heftiger 
Angriff nach einem erbitterten Kampfe zwiſchen der 
beiderſeitigen Infanterie und der beiderſeitigen 
Artillerie von uns mit kräftigem Feuer empfangen. 
Er ſcheiterte vollkommen. Am Nachmittag griff 
der Feind von neuem alle unſere in dieſem Ab⸗ 
ſchnitt gelegenen vorgeſchobenen Stellungen an. 
Die Ruſſen, die in einige unſerer Schützengräben 
hatten eindringen können, wurden mit dem Bajo⸗ 
nett abgewieſen. 
Drittens: In der Nacht des 11. Januar 11 
der Feind unſere W in dem Abſchni 
zwiſchen dem Nordlauf des Aras bis zum Narman⸗ 
paß an. Ein Teil der an ſchobenen Stellungen 
befindet ſich auf dem öſtlich von Azab gelegenen 
Anschlus die der Feind beſetzt hatte. Er wurde im 
Anſchluß an unſere Gegenangriffe wiedererobert. 
Wir fügten dem Feinde bei dieſer Gelegenheit 
ziemlich ſchwere Verluſte zu und erbeuteten eine 
große Menge von Waffen und zwei Maſchinen⸗ 
gewehre. Eine unſerer Abteilungen, die von über⸗ 
egenen feindlichen Streitkräften nördlich Kizlar 
Kale umzingelt wurde, ſchlug ſich tapfer durch die 
feindliche Linie durch und zog ſich in ihre alten 
Stellungen zurück, indem ſie den Ruſſen gleich⸗ 
zeitig ziemlich ſchwere Verluſte zufügte. Am 13. 
Januar nachmittags mußte der Feind nach einem 
von uns gegen ihn gerichteten Angriff öſtlich Azab 
einen Teil ſeiner Stellungen aufgeben. Ein ande⸗ 
rer Angriff, den wir nordöſtlich von dieſer Gegend 
und öſtlich von Kizlar Kale ausführten, konnte in⸗ 
folge eines Schneeſturmes nicht weiter geführt 
werden. 

Viertens: In der Nacht des 12. Januar beider⸗ 
ſeitiges Gewehrfeuer und Bombenwerfen in dem 
Abſchnitt zwiſchen Narmanpaß und Ichhan. Ein 
Aberfall des Feindes am 12. Januar vormittags 
bei Arab Gadeg wurde abgeſchlagen Die Ruſſen 
verloren über hundert Tote. Am 13. Januar 
führten zwei ruſſiſche Angriffe bei Karadagh ſüdlich 
Kegig zu einer vollkommenen Niederlage des 
Feindes. Im Verlauf des letzten Kampfes warfen 
ſich unſere Offiziere mit dem Revolver in der Fauſt 
und unſere Grenadiere mit Hochrufen auf den 
Sultan unter den Klängen der Nationalhymne 
auf die feindlichen Truppen und zwangen ſie zu 
einer regelloſen Flucht. Die in dieſem Abſchnitt 
gemachten Gefangenen erklären, daß in den vier⸗ 
tägigen Kämpfen jedes ihrer Regimenter zum 
mindeſten 800 Mann Tote gehabt habe. 

An den anderen Fronten keine Veränderung. 

Der türkiſche Kriegsbericht vom 16. Januar 
lautet: An der Kaukaſusfront erneuerte der Feind 
in der Nacht zum 14. Januar und während des 14. 
mit ſeinen Hauptkräften die heftigen Angriffe auf 


* 


den Abſchnitt ſüdlich des Aras bis zum Narmanpaß 
und auf den Raum zwiſchen dieſem erſten Abſchnitt 
und dem Südlauf des Aras bis zum Karatagh⸗ 
berg. Alle dieſe Angriffe wurden angehalten und 
erfolgreich abgeſchlagen dank des energiſchen 
| Wideritandes unſerer Truppen. Die in jedem Ab⸗ 
ſchnitt gemachten Gefangenen erzählen, daß die an⸗ 
greifenden ruſſiſchen Regimenter ſchreckliche Ver⸗ 
luſte erlitten. — An der Dardanellenfront beſchoß 
am 14. Januar ein feindliches Schiff zweimal ohne 
Erfolg Seddul Bahr. Anſete Marineflugzeuge 
[warfen Bomben auf die feindlichen Schiffe in 
Mudros. Anter der bei Seddul Bahr gezählten 
Beute befinden ſich 15 Kanonen verſchiedener Ka⸗ 
liber, eine große Menge von Munition, mehrere 
hundert Munitionswagen, 2000 gewöhnliche 
Wagen, mehrere Automobile, Fahrräder, Motor⸗ 
räder, eine große Menge von Material. Genie⸗ 
werkzeuge, Tiere, über 200 kegelförmige Zelte, Am⸗ 


-Bulanzen, vollſtändiges Sanitätsmaterial, Medizin⸗ 


kiſten, 50 000 wollene Decken, eine große Menge 
von Konſerven, Millionen Kilo Gerſte und Hafer, 
kurz Gegenſtände im Werte von mindeſtens zwei 
Millionen Pfund. Wir entdecken immer noch eine 
Menge von vergrabenen oder ins Meer geworfenen 


Gegenſtänden. 
* * 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkter Dampfer. 


Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „Coquet“ 
(4396 Bruttotonnen) iſt geſunken. 


Zum Untergang des holländiſchen Dampfers 
„Maashaven“. 

Lloyds meldet: Der holländiſche Dampfer 
„Maashaven“, der im Kanal aufgegeben wurde, 
nachdem er auf eine Mine geſtoßen war iſt bei 
Calais auf den Strand getrieben und mitten durch⸗ 
gebrochen. 


Italieniſche Falſchmeldung über die Verſenkung 
eines öſterreichiſchen Kriegsſchiffes. 

Aus Wien liegt folgendes Dementi vor: 
„Agenzia Stefani“ meldete am 14. Januar: Am 
13. Januar torpedierte und verſenkte das fran⸗ 
zöſiſche, unſeren Seeſtreitkräften beigegebene Unter⸗ 
ſeeboot „Foucault“ im unteren Adriatiſchen Meere 
ein öſterkeichiſch⸗ungariſches Kundſchafterſchiff Typ 
„Novara“. Da die öſterreichiſch⸗ungariſche Flotte 
glücklicherweiſe in der Lage iſt, kein Schiff zu ver⸗ 
miſſen, muß angenommen werden, daß die „Fou⸗ 
cault“ ſich geirrt und ein Schiff der Alliierten 
verſenkt hat. 


über den Untergang 
des italieniſchen Dampfers „Brindiſi“ 


wird dem „Secolo“ berichtet: Die Kataſtrophe er⸗ 
folgte am 6. Januar. An Bord befanden ſich vier⸗ 
hundert montenegriniſche Reſerviſten aus Amerika 
und eine franzöſiſche Sanitätskommiſſion. Das 
Schiff ſtieß gegen eine Mine und ſank in 18 Minu⸗ 
ten. Etwa 300 Montenegriner und drei Mann der 
Beſatzung ſind ertrunken. ö 


Franzöſiſche Falſchmeldung 
über die Verſenkung eines türkiſchen U⸗Bootes. 


Die Agentur Milli meldet: Die „Gazette de 
Lauſanne“ vom 21. Dezember behauptet, daß unſer 
Unterſeeboot „Muſtedſchi Ombaſchi“ (ehemals 
„Turquoiſe“) bei Gelegenheit von Schnelligkeits⸗ 
verſuchen durch franzöſiſche Ingenieure verſenkt 
worden ſei. Wir dementieren dieſe Behauptung 
der „Gazette de Lauſanne“. Es haben nur See⸗ 
leute von den mit uns verbündeten Mächten an 
den Verſuchen des erwähnten Unterſeebootes teil⸗ 
genommen, an dem gegenwärtig die letzten Aus⸗ 
beſſerungen vorgenommen werden. Übrigens ver⸗ 
fügen wir zur Genüge über Fachleute, um ung 
wirkungsvoll des Unterjeebootes zu bedienen. 

* . | * 


Die Kämpfe im Oſten. 


Die ruſſiſche Offenſive 
an der galiziſch⸗beßarabiſchen Front. 


Ruſſiſche Blätter, darunter „Odeßki Liſtok“, 

gten nach einer nic des „B. T.“ in der 
Beſprechung der galiziſch⸗beßarabiſchen Offenſive, 
hier werde die ruſſiſche Streitmacht noch einmal 
erprobt. Zu dieſem Zwecke ſei ein Millionenheer 
aufgeboten, das von Tarnopol bis Narancze eine 
Kette bilde. Die vom ruſſiſchen Volke gebrachten 
Opfer ſeien zwar ſehr groß, aber man müſſe das 
Schickſal bezwingen. Seit Freitag 4 Uhr früh war 
in Czernowitz eine heftige Kanonade hörbar. Am 
Freitag fanden über der Gefechtsfront drei Flieger⸗ 
kämpfe ſtatt. Ein ruſſiſcher Eindecker ging an der 
rumäniſchen Grenze beſchädigt nieder. Rumäniſche 
Blätter verbreiten Meldungen über ungewöhnlich 
ſtarke Truppenanſammlungen in Beßarabien 
zwecks weiterer Fortſetzung der Offenſive. In den 
Bain Kämpfen fiel der ruſſiſche Oberſt Graf 

akunin. N 


— 
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Die ſchweren ruſſiſchen Verluſte. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus dem öſterreichiſchen 
Kriegspteſſequartier gemeldet wird, kamen in 
Beßarabien die Angreifer nicht um einen Schritt 
weiter. Ihre Geſamtverluſte ſeit Weihnachten be⸗ 
ziffern ſich auf 70 000 Mann. 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 


Der Bahnhof von Kilindir 
von den Allijerten in die Luft geſprengt. 
Die „Agence Havas“ meldet aus Saloniki: 
Am Sonnabend hat eine Truppenabteilung der 
Alliierten mit Dynamit den Bahnhof von Kilindir 
in die Luft geſprengt. Gleichzeitig zerſtörte ſie die 
Geleiſe auf eine weitere Strecke. 


8 Ein Luftkampf 
mit ſiegreichem Ausgang für die deutſchen Flieger. 


Die Sofiaer „Kambana““ meldet: Deutſche 


Flugzeuge bombardierten den Bahnhof von Kilin⸗ 


dir, der von Franzoſen beſetzt war. 


1 } Ein Benzin: 
depot iſt verbrannt. Zwei 


1 franzöſiſche Flugzeuge 
wurden im Luftkampf vernichtet. Die deulſchen 
Flugzeuge ſind wohlbehalten. 


1 
| Eine Truppenlandung in Phaleron. 


Nach Meldung aus Sofia landete die Entente 
in Phaleron eine Truppenabteilung, welche, nach⸗ 
dem ſie einige Durchſuchungen vorgenommen hatte, 
wieder eingeſchifft wurde. 

Anderweite Meldungen liegen über eine Lan⸗ 
dung in Phaleron nicht vor. 


Große Meinungsverſchiedenheiten ! 
zwiſchen Engländern und Franzoſen. \ 


Das „Neue Wiener Journal“ meldet: Aus 
Saloniki trafen zan hieſiger maßgebender Stelle 
verläßliche Nachrichten ein über große Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen den Engländern und 
En Ein höherer franzöſiſcher Offizier in 

aloniki ſprach offen von der Unmöglichkeit eines 
a Zuſammenarbeitens mit den Eng⸗ 
ländern. 


Weitere Verhaftungen in Saloniki. 


Dem „Petit Pariſien“ wird aus Saloniki ge⸗ 
meldet: Die Säuberung Salonikis wird fortgeſetzt. 
Weitere Perſonen, darunter zwei Frauen, wurden 
unter der Beſchuldigung, daß ſie Spionage ge⸗ 
trieben, Waffen verſteckt und dem Feinde Nach⸗ 
richten über Truppenbewegungen eder hätten, 
auf die Schiffe gebracht. Zahlreiche, jeher inter⸗ 
eſſante Papiere wurden beſchlagnahmt. 


König Peter 


reiſte am Sonnabend nach einer Meldung aus 
Athen an Bord eines fran önfben Kriegsſchiffes 
ab und begab ſich mit der Bahn nach Edipſos, wo 
er abends eintreffen wollte. 


Die montenegriniſche Regierung in Skutari. 


Nach Meldung aus Wien iſt die montene⸗ 
griniſche Regierung am Freitag in Skutari einge⸗ 
troffen. Podgoritza und Eikſic wurden geräumt. 


Die ſerbiſche Regierung auf italieniſchem Boden. 


Die „Agenzia Stefani“ meldet, daß die ſerbiſche 
Regierung, etwa 40 Perſonen, ſowie die bei König 
Peter beglaubigten Vertreter der alliierten Mächte 
in Brindiſi eingetrofſen ſind. 


Italien ſoll mehr leiſten! 


„Petit Journal“ meldet aus Rom: Die uner⸗ 
wartete Rückkehr des Königs ſoll den Zweck haben, 
mit dem Prinzen Danilo alle Maßnahmen zur 
Uaterſtützung Serbiens und Montenegros zu er⸗ 
örtern und die Frage zu prüfen, ob für Italien 
die Notwendigkeit beſtehe, an dem Kriege der 
Alliierten an allen Fronten teilzunehmen, beſon⸗ 
ders an jenen, wo das Einſchreiten Italiens das 
ſchnellſte und wirkſamſte ſein könnte. 


Die Vorwürfe gegen Italien. 


„Corriere della Sera“ verſucht die Haltung der 
italieniſchen Regierung in der Montenegro⸗ 
Angelegenheit zu rechtfertigen. Das Blatt 
wiederholt, daß Italien auf ſeiner Front einen 
harten Kampf beſtehen müſſe. Niemand würde ihm 
beiſtehen, wenn heute Sſterreicher, Ungarn und 
Deutſche eine große Offenſive ergriffen. Italien 
ſei in den Krieg eingetreten, ohne für dieſen Fall 
zu verlangen, daß die Franzoſen und Engländer 
nach Italien kommen müßten. Es könne daher 
auch ſeinen Boden nicht von Verteidigungskräften 
entblößen, um anderwärts Abenteuern nachzujagen, 
ſondern bedürfe ſeiner Truppen im eigenen Lande. 
Die Lage ſei derart, daß keine Truppen abgegeben 
werden könnten, ſoviel auch die ausländiſche Preſſe 
verlangen möchte. Wenn Frankreich nicht ſich ſelbſt 
und Rußland kaum ſich ſelbſt genüge, dann habe 
auch Italien nicht viele Diviſionen zu verſenden. 
Es ſei ſomit inopportun, daß ſie Alliierten ſie for⸗ 
derten. Montenegro hätte nur gerettet werden 
können, wenn man Serbien gerettet hätte. Würde 
die Entente im Auguſt auf die italieniſchen Vor⸗ 
ſchläge gehört haben, müßte vielleicht heute die 
italieniſche Regierung nicht verteidigt werden. 


In Beſprechung der militäriſchen Lage 


ſpricht der Pariſer „Temps“ heute die Forderung 
aus, Italien müſſe ſi an dem Saloniki⸗ 
Unternehmen beteiligen. Saloniki ſei der einzige 
Punkt, von dem aus Italien etwas zur Befreiung 
Montenegros und Serbiens unternehmen könne. 
Das Blatt ſtellt mit Befriedigung feſt, daß der 
italieniſche Miniſterrat ſich mit Maßnahmen zur 
wirkſamen Unterſtützung Montenegros und Ser⸗ 
biens befaſſe, fragt aber zweifelnd: Haben die 
Alliierten die Mittel, einen Angriffsfeldzug zu 
unternehmen, oder müſſen ſie ſich auf die Verteidi⸗ 
gung von Saloniki beſchränken? 


* * 


Der türkiſche Krieg. 
Die Mitwirkung der öſterreichiſchen Motorbatterien. 


In ſeinem in der Montagſitzung des len 
Senats erſtatteten Bericht über die militäriſchen 
Operationen an den Dardanellen gedachte Kriegs⸗ 
miniſter Enver Paſcha der Entjendung von Skoda⸗ 
Batterien an die Dardanellen⸗Front, die nach der 
Eröffnung des Weges Wien—Konſtantinopel er⸗ 
folgte, und hob ihre wirkſame Betieligung an den 
Kämpfen gegen die Engländer hervor. 

In Beantwortung eines Glückwunſchtelegramms 
des öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafters Mark⸗ 
grafen von Pallavicini anläßlich des Dardanellen⸗ 
ſieges ſandte Marſchall Liman von Sanders an den 
Botſchafter ein Danktelegramm, worin es heißt, 
daß die öſterreichiſch⸗ungariſchen Motorbatterien 
der 5. Armee wertvollen Beiſtand geliehen haben. 


Perſiſche Kriegserklärung 
an England und Rußland. 


Zuvetläſſigen Nachrichten aus Perſien zufolge 
hat der durch ſeine patriotiſche Anhänglichteit be⸗ 
kannte Generalgouverneur von Luriſtan Niſam es 
Saltaneh den Befehl über die gegen die Ruſſen und 
Engländer kämpfenden perſiſchen nationalen Streit⸗ 
kräfte übernommen. Er hat England und Rußland 
den Krieg erklärt und die Feindſeligkeiten eröffnet. 

* * 
8 * 
Die Kämpfe in den Kolonien. 
General Smith Dorrien, 


der den Oberbefehl der Truppen gegen Deutſch⸗ 
Oſtafrika übernehmen ſoll, iſt in Kapſtadt ein⸗ 
getroffen. 5 | 


Deutſches Reich. 
terltn, 16. Januar 916. 
— Bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer fand Don⸗ 
norstag Abend eine Tafel im engſten Kreiſe 
ſtacht, zu der die Staatsſekretäre Delbrück und 
von Jagow ſowie die preußiſchen Mimiſter 
Lentze und Sydow geladen waren. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte ſich am 
Sonnabend beim Reichskanzler zum Frühſtück 


und dann umfiel. 


Kteis Graudenz; 


Kreis 


angeſagt. Hierzu hatten Einladungen erhal⸗ 
ten der Generalgouverneur von Belgien, Ge⸗ 
neraloberſt Freiherr von Biſſing, der Gene⸗ 
ralgouverneur von Warſchau, General der 
Infanterie von Beſeler, der Vizepräſident des 
königlichen Staatsminiſteriums. Staats⸗ 
miniſter Dr. Delbrück, der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts, Staatsminiſter von Ja⸗ 
gow, der Präſident des Herrenhauſes, Graf 
von Arnim⸗Boitzenburg, der Präſident ⸗ des 
Abgeordnetenhauſes, Wirkl. Geheimer Nat 
Graf v. Schwerin⸗Löwitz, der Präſident des 
Reichsbankdirektoriums, Wirklicher Geheimer 
Rat Havenſtein, der Anterſtaatsſekretär in 
der Reichskanzlei, Wirklicher Geheimer Rat 
Wahnſchaffe, der Verwaltungschef beim Ge⸗ 
neralgouvernement Warſchau, Dr. v. Kries, 
Geſandter Dr. Dr.⸗Ing. Krupp von Bohlen 
und Halbach und die dienſttuenden Flügelad⸗ 
jutanten Major Graf von Moltke und Major 
von Hirſchfeld. 

— Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar iſt 
von Weimar kommend in Berlin eingetrof⸗ 
fen und hat im Hotel Briſtol Wohnung ge⸗ 
nommen. 

— Frhr. von Richthofen⸗Mertſchütz feierte 
geſtern die Wiederkehr des Tages, an dem er 
vor 25 Jahren zum erſtenmal in das Abgeord⸗ 
metbenhaus gewählt wurde. Der Jubilar ver⸗ 
tritt den Wahlkreis Jauer —Bolkenhain 
Landeshut und gehört der konſervativen Frak⸗ 
tion an. Er hat ſich durch Erſtattung großer 
Kommiſſionsberichte und als gewandter 
Redner häufig ausgezeichnet. 

— Vizeadmiral Richard Eckermann iſt in 
Kiel geſtorben. Er war im Jahre 1902 
Kommandant des Kanonenbootes „Panther“, 
das den haitianiſchen Kreuzer „Grete a Pier⸗ 
rot“ vernichtete. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
eine Bekanntmachung betreffend Abänderung 
der Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz 
über die Bekämpfung gemeingefährlicher 
Krankheiten. 

— Am 31. Dezember 1915 waren an Dar⸗ 
lehnskaſſenſcheinen 2 347 000 000 Mark im 
Umlauf. Hiervon befanden ſich 972 166 000 
Mark im freien Verkehr. 


Ausland. 

Rom, 16. Jan. Der Papſt hat geſtern den 
Biſchof von Baſel⸗Lugano in Audienz 
empfangen. 

Bliſſingen, 15. Jan. Mit dem Dampfer 
„Prinzeß Juliana“ kamen geſtern 16 inter⸗ 
nierte deutſche Ziviliſten aus England an. 
3222 en —— 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 15. Januar. (Wegen Erſchießung 
ſeiner eigenen Schweſter) war vor dem ae 
Schöffengericht der 13 Jahre alte Sohn Leo 
des zurzeit im Felde befindlichen Monteurs Kaſi⸗ 
mir Kaniecki angeklagt. Im Herbſt 1915 begab ſich 
der Junge mit ſeiner 3 Jahre jüngeren Schweſter 
auf ein Kartoffelfeld in die Nähe des Bahnhofes, 
um Kartoffeln nachzugraben, während die Mutter 
krank zu Bette lag. Der Knabe hatte ſich ohne 
Wiſſen ſeiner Mutter mit erſpartem Gelde aus 
einem Laden ein 6⸗Millimeter⸗Handteſching gekauft 
und machte damit Zielübungen. Als Frauen, die 
ebenfalls auf dem Felde Kartoffeln nachgrüben, 
das ſahen, warnten ſie ihn und verlangten, er ſolle 
das Teſching fortwerfen. Der Junge tat das aber 
nicht, ſondern zielte weiter auf einen Baum. 
Plötzlich ging die Waffe, die der Bengel in dem 
Augenblick auf ſeine Schweſter gehalten hatte, los. 
Das Geſchoß traf das Mädchen ſo unglücklich in die 
Bruſt, daß es nur noch einige Schritte taumelte 
Auf dem Transport zum 
Krankenhauſe ſtarb das Kind infolge der Schuß⸗ 
verletzung. Der jugendliche Schütze wurde wegen 
fahrläſſiger Tötung zu zwei Monaten 
NUN verurteilt. Mit Rückſicht auf feine 
Jugend billigte ihm der Gerichtshof Strafaufſchub 
zu mit der Ausſicht auf Begnadigung, falls er ſich 
gut führt. Der Verkäufer der Schußwaffe iſt vom 
Gericht in eine Geldſtrafe von 15 Mark genommen 
worden, da Schußwaffen an jugendliche Perſonen 
nicht verkauft werden dürfen. 


— | 


Lokalnachrichten. 
Thorn. 17 Januar 1 16. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Major a. D. Julius 
Schroeter, früherer Kommandeur des Kav.⸗ 
Regts. 84; Gutsbeſitzer, Unteroffizier Karl Kiep 
aus Groß Gartz; Grenadier Emil Katzur 
(2. Garde⸗Inf.⸗Regt. zu Fuß) aus Klein Tarpen, 
Karl Lobdowski (Grenz 
Regt. Nr. 5) aus Briefen; Obergefreiter Paul 
Friedrich (Fußart.⸗Regt. 11). 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Zollinſpektor, Hauptmann d. 
Klinnert⸗Schwerſenz (Inf. 63); Oberzoll⸗ 
kontrolleur, Hauptmann d. L. Hillebrecht⸗ 
Stenſchewo (Poſen); Unteroffizier bei der Maid. 
Gew.⸗Komp. Inf.⸗Regts. 346, zurzeit Erſatzbataillon 
Landw.⸗Inf.⸗Regt. 7 in Liegnitz Oskar Raddatz 
Sohn des Lehrers Raddatz in Thorn. — Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge 
zeichnet: Oberleutnant z. S. Walter Wiebe, 
Sohn des in die Zivilverwaltung für Polen be⸗ 
rufenen Stadtrats Wiebe⸗Joppot; Lehrerſ Leut⸗ 
nant d. R. Alex Melka (Inf. 21); Zahlmeiſter 
Stoſchert aus Stuhm (Landſturm⸗Bataillon 
Braunsberg I); Gutsbeſitzer. Feldmagazin⸗ 
inſpektor Otto Hintz ⸗Steegenerwerder, Kreis 
Danziger Niederung; Kaufmann, Unteroffizier 
Anton Bialczyk. Sohn des Böttchermeiſters 
P. Bialczyk in Illowo, Kreis Flatow; Boots“ 
mannsmaat Daus aus Königlich Glogowko, 
Schwetz; Kriegsfreiw. Gefreiter Hans 
Oertel (Erſ.⸗Inf. 54), Sohn des 1. Gerichts 
dieners Oertel in Danzig; Buchdrucker, Gefreiter 


Theodor Reimann⸗Danzig (Alexander⸗Gatde⸗ 


* 


Gren. z. Gefreiter C. Scislowski aus Nik i unbeitri | R = 

ifen, Krei : 5 iko⸗f verkauftem Haufe einen unbejtrittenen Erfolg er⸗ſ chen. Der Brand iſt der röß te,. d 

giten, reis Stuhm (Inf. 146); Schütze Bernhard rang. Der Vorverkauf für „Schneewittchen“ be⸗ 0 TIEREN, 95 15 955 ya 755 5 er 
Thomas Dis Cini. 336), Sohn des Gutsbeſizers ginnt Mittwoch 10 Uhr. i } f 8 

8 Aar et Ber her 155 a — 155 115 5 : 5 e) . da De Waſſerſtand 5 n a 15 ri : a 4 ildes Us 95 : t 

ftgebi te hr mit Dem beſetzten heute bereits auf 3,39 Meter zurückgegangen war, durch eine oſion vernichtet. 

Ditgebiet) Im Etappengebiet des Ober⸗ I Betrieb wieder Oifgenommen Ba 2» ch ) 


Letzte Nachrichten. 
Montenegro ſtreckt die Waffen. 
Budapeſt, 17. Jan. Graf Tisza teilte 


fehle e Ä { rauf b 5 Reuters Büro meldet aus Newyork vom Sonn⸗ im Abgeordnetenhaus mit, Montenegro habe 
Nestea d DR e, ne SEE eiten (GFerestanten ze be rich t) verzeichnet heute abend: Das amerikaniſche Untexjedhont k 2« iſt um Einleitung rm ER bebe 
aoligebiet des Oberbefehlshabers Oft mit dem — (Zugelaufen) iſt ein Hahn. infolge einer Exploſion auf der Brooklyner gebeten. (Große Bewegung.) Montenegro 
SR 9 “ 5 5 e 1 15 1770 5 151 wurden ein Handſchuh und Werft geſunken. Vier Mann wurden ge⸗ habe unbedingte Waffenniederlegung ange⸗ 
a z Teles ehr der Bevölkerung ein Ka 9 8 = 5 N 
mit Deutſchland und im Gebiete des General. — (Der Waſſerſtand der Weichſel) eine and dull verwundet, darunter nommen. (Langanhaltender Beifall) Nach 


ouvernements Warſchau, ſowie innerhalb des hat ſich wieder bedeutend verringert. Der Pegel einige wahrſcheinlich tödlich. Die Beſatzung 
minpbengebietes des Oberbefehlshabers Ojt ver⸗ in Krakau zeigte am Freitag W 56, Sone war eben damit beſchäftigt, die elektriſchen 
osten wird. Die zunächſt eingerichteten Reichs⸗ abend früh minus 82 Zentimeter. Akkumulatoren, mit denen das Unterſeeboot 

anſtalten vermitteln vorläufig nur den Ver⸗ ausgeſtattet war, zu laden, als die Exploſion 


ehr der Bevölkerung; privater Poſt⸗ und Tele⸗ Podgor 7 ilä 
Y 3 ’ = zo gorz, 17. Januar. Jubiläum. Herr Sa: i f 
beenmverkehr zwiſchen den Poſtgebieten des Ober⸗ itätsrat 19 5 9 rſt f f 1 ) Mis. ſtattfand. Nach einer anderen Ver ton ſoll das 


eiehlshabers Oft und dem neutralen Ausland it! Jubiläum d Föhr 15 dt. Unglück durch eine Exploſion von Waſſerſtoff⸗ 
nicht zugelaſſen. Das Amtsblatt des Reichspoſt⸗ F it 22 Naber 2öjährigen Praxis in unſerer Stadt. verurſacht word i 
blattes enthält die näheren Beſtimmungen. en gehört der Jubilar der Gemeinde gas ſach 9 
r 19 1 9 5 
8 von uß baumholz 
Keßenden Nugbäumen) Nach 8 5 der Be: Thorner Stadttheater Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
meldungen vom 15. d. Mts. ſind ar ae . Sitzung vom 17. Januar 
gen bis zum 25. Januar unter Benutzung zoſa⸗ : ; A : b 
1 vorſchriftsmäßig auszufüllenden amtlichen Wolff. t en 5 5 55 . Haus und Tribünen ſind gut beſetzt. 
Robſtofſc hene für Nußbaumholz“ an die Kriegs⸗ Am Sonntag Abend wurde das au! piel on Am Miniſtertiſch: von Breitenbach, Dr. 
prensiſchendtealiag, 0 1 I 175 10 Wolff „Precioſa“ gegeben, das, an 880 ſchon nicht Lentze, von Loebell, von Schorlemer. Dr. Sy 
n, e | om dar ent zu Sog 
Hande eine nebſt Briejumichlägen können bei der Schatz 15 Deren Bühne Ae Der Präfivent der vorigen Seſſion Graf 
9219 ‚elsfammer, Seglerſtraße 1, angefordert dem „Freiſchütz“ gehend, wie der Mond neben von Schwerin⸗Löwitz eröffnet die Sitzung um 
se der Erde. Die Aufführung, welche Herr Gühne 11,20 Uhr. 
„ — (Ausloſung von Geſchworenen.) be 0 N » 2 ' ’ : 
Fur die ant 14. Februar unter Vorſitz des Herrn Renn ic die Kolle des Schier ene ollen Zu Ehren der „ 
Schwgerichtadirektors Franzli beginnenden erſten ſtark aus dem Nahmen einer nen künſtler⸗ verſtorbenen Mitglieder erhebt ſich das Haus. 
ade e ee es a Shep iſchen Darſtellung des Ganzen herausgetreten Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die 
orn, Some 4 iſch zug, wäre. Herr Felden⸗Holzlechner ſchien anfänglich, Wahl des Präfidiums und der Schriftführer. 
i . eine gute Charatter- Auf Vorſchlag des Abg. Freiherrn von 
fehr Kictergantsbeſizer Brandis Weidenhof, Pro⸗ doliche . ie eee nt ai 1 Zedlitz (freitonſ.) wird Graf von Schwerin⸗ 
ae von 2 feinen Ton, ſondern ſogar die Handlung ſtörte und Löwitz durch Zuruf zum Präſidenten wieder⸗ 
irafomo, Kataſterkontrolleur Krefft⸗Elrasburg, ins Stocken brachte. Überraschend von ſolcher Stelle gewählt. Graf von Schwerin⸗Löwitz nimmt 
ara Kaſſelberg⸗Strasburg, Kreisſchul⸗ Mag 11 er u def n die Wahl dankend an und erklärt, daß er ſein 
1 915 ee i zNübner⸗Schar⸗ Spanten fed enden Olic 551 der Weichſel zu Amt mit größter Unparteilichkeit führen 
g Pächter ReüpmanneBiee Nitternutabeſther Melt ſprechen; hiervor müßte doch die Pietät und Ver⸗ wolle. Zum erſten bezw. zweiten Vizepräſi⸗ 
Pal-Biontfomwe, Rittergutsbeſitzer Strübing⸗Stut⸗ ee e oh Nee 1 1 10 ſnicht denten werden die Abgg. Dr. Porſch (Zir.) 
N IR „either Boelke⸗Kokotzto, Domänenpächter Prütz⸗ 1 ga Nüntler e e e on und Abg. von Krauſe (ntl.) wiedergewählt. 
g Fam, Gutsbefiger Aug rufe Sntelbeflker der Bedeutung Felden⸗Halzlegners ſo endes mir Sie nahmen die Wahl al 
i Albrecht Culm, Otonomiekat eißermel⸗Schloſſau, macht. zeigt, wie ſtark die Tradition in Bühnen Hierauf werden die Schriftführer der vo⸗ 
b Fabergutspüchter von Oflowsti-Kauernit, Profeſſor | reilen Üt. Ein jönes Beilpiel, nie men Nag rigen Seſſion wiedergewählt. Damit iſt das 
e e I ae SEE eine, Me Sans onttuiert 
rer ended Saen dee Ziebe als ‚Bigeinermistter Biarda.“ Das war Nach Erledigung von Rechnungsſachen er: 
18 er⸗Thocn, Fabritbeſitzer Max Weeſe Thorn eine originale, prächtige Leiſtung, die einen Fan folgt die 
Stadtrat Schenk⸗Culm. verdient hätte. Eine vorzügliche Vertreterin der erſte Leſung des Etats 


Durchführung der Kapitulation werden die 
Friedensverhandlungen beginnen. 


Zur überſchwemmungskataſtrophe in Nord⸗ 
holland. 

Amſterdam, 17. Jan. Die Königin 
wird heute das überſchwemmte Gebiet in 
Nordholland beſuchen. Der Miniſter für 
Waſſerbauverwaltung beſuchte es geſtern. Da 
das Waſſer in den im Norden von Amſterdam 
gelegenen Überſchwemmungsgebieten noch 
ſteigt, iſt geſtern die Nieuve Ndamer Schleuſe 
teilweiſe mit Sand zugeſchüttet wordenn. Süd⸗ 
lich von Purmerand breitet ſich das Waſſer 
noch aus. Der neue Teil der Stadt iſt unter 
Waſſer. Der Ooſtzaner⸗Poldern iſt jetzt eben⸗ 
falls überflutet. Auch der Zuſtand in dem 
Anna Paulowna⸗Poldern wird immer ern⸗ 
ſter. In Grooningen ſtehen etwa 25 000 
Hektar unter Waſſer. 


Verhaftungen in Korfu. ö 

Paris, 17. Jan. Der „Temps“ meldet 

aus Athen: Der Polizeipräfekt wurde abge⸗ 

ſetzt. Die franzöſiſchen Behörden in Korfu 

haben mehrere Perſonen wegen Spionage 
verhaften laſſen. 


Die Feuersbrunſt in Bergen. 

Ehriſtiania, 17. Jan. Der Brand in 
Bergen wurde geſtern früh um 3 Uhr einge⸗ 
dämmt. Etwa 400 meiſt ſehr wertvolle Ge⸗ 
bäude ſind niedergebrannt. Der Geſamtſcha⸗ 
den beziffert ſich auf etwa 100 Millionen Kro⸗ 
nen. Eine Perſon iſt geſtern den erlittenen 
Verletzungen erlegen, während mehrere an⸗ 
dere leichter verletzt wurden. Überall im 
Lande zeigt ſich Hilfsbereitſchaft. Grund zur 
Befürchtung, daß in Bergen Not eintreten 


(Der Verein ehemaliger 2ier)| Titelrolle war Fräulein Emmy Krüger. Wenn fie könnte, liegt nicht vor. 
gelt am 13. Januac beim Rumergber Kupig fee 110 in der Er eue den beſten früheren Dar⸗ wa ee. 
Mptverfammlung ab, die in Abweſenheit des | jtellerinnen der Zigeunerkönigin etwas zurückſtand, Steuerfragen. 


Berliner Börſe. 


. 3 Vorſtzers der 2. Vorfiger, Herr Leutnant d. L. I wußte fie in der erſten Szene ſchon durch feines, 
hn, leitete. Mit einem längeren Rüdolid auf vornehmes Spiel und Feuer der Empfindung im . 
ergangene Jahr eröffnete Kamerad Bohn vollen Glanz als „Edeſſtein. en ſtrahlen, deſſen Die Ueberſchwemmungs⸗Mataſtrophe 
I (5 rlammlung und ſprach allen Kameraden zus zauberhafte Wirkung auf die. Mitwelt wohlver⸗ 
3 Neich feinen nachträglichen Glückwunſch zum neuen ſtändlich und überzeugend war. Im guten klaſſi⸗ in Nordholland. 
deute aus. Mit einem Hoch auf das Herrſcher⸗ Fuß Stil gehalten war auch die Darſtellung der 4 BE 
Aus, die geohen Heerführer, die tapferen Truppen | Fürſtlichkeiten „Don Franzisko“ (Herr Wemhöfer), . Aus ganz Holland kommen Nachrichten von dem 
: Aud das Regiment von der Borcke ſchloß er ſeine „Don Fernando“ (Herr Malen) und „Donna Schaden, der durch die letzten Stürme angerichtet 
: Usführungen. Neuaufgenommen wurde ein Ka⸗ Clara“ (Fräulein Magdalene Stoff, deren gutes worden it und von großen Aberſchwemmungen. 
nerad. ehrere von Vereinsmitgliedern an den Spiel in der kleinen Rolle beſonders anzuerken⸗ | Der Zuiderſeedamm bei Katwoude und Monniken⸗ 
rend“ gerichtete Schreiben wurden derleſen und nen,) ſowie der prinzlichen Söhne alls den beiden dam ift durchgebrochen, der Zuidpolder über⸗ 
: teil beantwortet, Nach Verleſen der Nieders regierenden Häuſern Don Alonzo“ (Herr Wenk⸗ ſchwemfnt. Menſchen und Vieh flüchteten nach 
ühlt der letzten Sitzung erstattete der Schrift⸗ haus) und „Don Eugenio“ (Herr Neeb). Daß Edam. Viel Vieh iſt ertrunken. Volendam ſteht 
Sa ven Geſchäftsbericht für die Jahre 1914/15. Herr Gühne in der Kolle des „gigeunerhaupt⸗ unter Waller und ist iſoliert. Monnikendam und 
1919. m hatte der Verein am Schluſſe des Jahres mans“ ſtark zu wirken veritand, braucht nicht be- ein Teil der Inſel Marken find ganz unter Waller. 
Lal, 4 Ehrenmitglied und 113 Mitglieder. Im tont zu werden. Auch die kleinſten Rollen waren Es beſteht die Gefahr, daß ein großer Teil Nord⸗ 
ui e der beiden Jahre Abgang durch Tod. Verzug gut beſetzt. Der Danfteller‘ des „Polizeimeiſters“ bollands überſchwemmt wind. Militär wurde auf⸗ 
DO. 21, neueingekteten 1, ſodaß jetzt der Verein — der auf dem Zettel fehlte — wußte zwar der geboten. Auch aus anderen Teilen des Landes 
vochrenmitglied und 93 Mitglieder fark iſt. Der Rolle keine rechte Farbe zu geben, verdaub aber kommen beunruhigende Berichte. Der Waſſerſtand 
einun Kaſſenführer erſtattete Kaſſenhericht weiſt auch nichts. Der muſtkaliſche Teil, den der Theater⸗ | It Bi nde e n 10 
übten Beſtand von 318,47 und einen Fahnenfonds | fnpellmeilter Herr Hantſchak leitete, wurde troß der], Die berſchwemmung in Nordholland nimm 
Streu 15,12 Mark nach. Durch die Kameraden Kleinheit des Orcheſters beftedigend ausgeführt. immer größeren Umfang an. Ganze Diſtrikte 
= tehlow und Hauptmann it die Kaſſe geprüft Einen tiefen Eindruck machte das Lied „Einſomn werden von der Bevölkerung, die ihr Vieh und 
dad für richtig befunden worden. Hierauf wurde bin ich, nicht alleine“ mit Horn⸗ und Flötenbeglei⸗ einen Teil ihrer Habſeligkeiten mit ſich führt, ver⸗ 
dem Kaſſenführer Entlaſtung erteilt. Dem Schrift⸗ tung. Lobenswert war der Chor in Geſang und laſſen. Weitere Dammbrüche werden gemeldet. 
naßter und dem Kaſſenführer dankte der Vorſiger Tanz. Die ſzeniſche Austattung war glänzend. Bahn, Telegraphen⸗ und Telewhonverbindungen 
ihnaens des Vereins für ihre Arbeit und brachte Das ausverkaufte Haus ſpendete nach jedem Akt ſind in vielen Orten unterbrochen. 
benen ein Hoch aus. Von der Verſammlung wurde ſchluß lebhaften Beifall Auf der überſchwemmten Inſel Marken ſind 16 
deichloſſen. die Vorſtandswahlen erſt nach Schluß i Menſchen, darunter ſieben Kinder, in den Fluten 
1 8 5 ft L b b „ der Zulberſer De ate 500 0 ſeer fallt m in 
agesordnung erledigt und wurde dem 2. Vorſitzer ebe | 1 der Zuiderſee angeſtaute Hochwaſſer fällt. 
a 55 ie Leitun der eee ebenfalls ein Sga en für unſere Truppen. Auf der Inſel Marken wurde infolge des Hoch⸗ 
0 g Sammelitelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, waſfers und des herrſchenden Sturmes faſt die 
10 Die hieſige freie Schneider⸗ Es gingen weiter ein: x anze Fiſcherflotte vernichtet. Aus verſchiedenen 
derb ung) hielt am 10. Januar ihre Quartals⸗ Breiteſtraße 35: Ungenannt 4,70 Mark für das Teilen des überſchwemmungsgebietes wird berich⸗ 


Graudenz, 15. Jonuar. (Bericht der Graudenzer 
Marktkommiſſion.) Weizen, Roggen, Braugerſte, Fattergerſte, 
Hafer werden nach miniſterieller Anordnung jetzt nur an 
Großhandelsplätzen notiert. — Kocherbſen —,— Mark. — 
Futtererbſen —,— Mark per 1000 Kilogr. — Eßkartoffeln 
7,00 Mark, Heu 12,00 Mark, Richtſtroh —,.— Mk., Krumm⸗ 
ſtroh —.— Mk per 100 Kilogramm. 


Danzig, 17. Jaguar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Kleie 8. Roggen 30, eizen 120, Schrot 15 Tonnen. 


Amſterd am, 15. Januar. Scheck auf Berlin 42,10 
London 10.77, Paris 38,60, Wien 28,85. — Behauptet. 


Chicago, 14. 1. Weizen, per Mai 125 ½,. Behauptet. 
Newyork, 14. 1. Weizen, per Mai 1351 , Behauptet. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 17. Januar, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 764,5 mm. 2 
Waſſerſtand der Weichſel: 393 Meter. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſten. a 
Vom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur: 
+ 3 Grad Celſius, niedrigſte — 0 Grad Celſius. 


— 


ſordammlung ab. Es wurden 4 Lehrlinge fame Rote Kreuz. tet, daß das Waſſer wieder 1 5 In Amſterdam 
! on Ink g neu einge neichen, 6 wen e — nn | trifft ei ea ; a Fe 185 1 5 Wetter anſage 
ohnte Herr Bezirksvorſitzer Ge en u erettetem Vieh ein. Die Königin be⸗ n 
dome der Handwerkskammer bei. b Man nigfaltiges. ſuchte am Sonnabend die Gegend des alten Zoll⸗ Seis pl e s d 
gend ſen 1 75 en 115 1115 Aden Vederken, daß (Selbſtmord eines Dresdener hauses nördlich von Amſterdam wo zahlreiche nue, milde, geringe Niederschläge. 


* 0 5 5 flüchtlinge und ganze Viehherden untergebracht 

I lämtlihe Handwerker ſich in Genofienigaften Unterfuhungstigters.)Menige Tage nd, um fg perföntig 1 überzeugen, dab 
10 oniſtoren. Nach längerer Debatte erklärten ſich nach dem Selbſtmord des Dresdener Rechts⸗ für die Notleidenden 0 geſorgt wird. 
‚von 26 anweſenden Mitgliedern bereit, einer zu anwalts Dr. Vetter erregte ein neuer Selbſt⸗ Der Schaden, der infolge der plötzlich herein⸗ 


fc auswärtigen Kollegen Gelegenheit zu geben, mord innerhalb der Dresdener Juriſtenkreiſe brechenden Waſſersnot angerichtet worden iſt, dürf⸗ 


1 a 2 5 R 2 te viele Millionen Gulden betragen. Die Über⸗ 
ſamwefſelben jofort anziſchließen, kamen die Ver⸗ großes Aufſehen. Freitag Vormittag wurde ſchwemmung, die unmittelbar bei Amsterdam be⸗ 


elten überein, am Sonntag, den 23. Januar, in der Dresdener Heide der L i i icht is in di 
nachm „ 5 2 er Landgerichtsrat] ginnt, reicht im Norden bis in die Gegend von 
weer de 5 Ahr, in der nenen ie Dr. Karl Wilhelm Meyer tot nen Edam und breitet ſich nach Weiten bis nach Pure 
an in dieſer Angelegenheit ab Er hatte ſich an einem Baume erhängt merend aus. Das überflutete Gebiet bietet einen 


6 Herr Obermeiſter Duemler gedachte f 10 ur einige Dam ör 
3 85 verſtorbenen Mitglieder und brachte ein Hoch Dr. Meyer war Anterſuchungsrichter beim et len RN amt 


SF SANG Or Ne win vu 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 19. Januar 1916. 
Barniſon⸗Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebetſtunde. Feſtungs. 


* 


garniſonpfarrer Krüger. 


Standesamt Thorn. 


Vom 9. Januar bis einſchl. 15. Januar 1916 find gemeldet: 


5 uf den oberſt 5 Erledi⸗ j . 191 Geburten: 7 Knaben, davon — unehel. 
ſten Kriegsherrn aus. Nach Erledi⸗ Dresdener Landgericht und ein ſehr it i Mädchen, — 
2 feng g un 10 Srmangeiaden wurde die Ver⸗ Juriſt. Er ſoll die Tat wegen Ae ae C e 1 bieiges, 2 auswärtige. 
gelt koſſen 3% leidens begangen 5 228 ö eſchließzungen, 3. f 

11 — (Religib A rache des Fräu⸗ 5 gang Wr 2 Sterbefälle: 1. Meldereiter, Schauspieler Alexander Mauer⸗ 
11 in von 5 55 15 90 0 Heute, Montag,| (Genersbrunit in Bergen.) Das Zu den Amerikaner⸗Morden in hoff len Jahre, 2, Baul Heihald 31 Iabre, 3 Gier 

on ds 8% Upr, wird Frl. J. von Beneckendorff Norwegiſche Telegraphenbüro meldet: Ein Mexiko Bertha Aicher geborene "Bonnaoend 70 Jahre: 5. Biges 
e 1 Trdindenburg im Hauſe Brombergerſtraße 90, großer Brand hat in Bergen gewütet. Eine 8 feldwebel im Juftr.⸗Regt. 176 Alfons Strauch 271½ Jahre. 
. haltene, eine Ansprache über das Paterunſer Anzahl von Häuſervierteln iſt bereits nied Zwei mexikaniſche „Generale“ gefangen und 6. Steinſetzmeiſter⸗Witwe Anna Munſch geborene Jackowski 
I willkar wozu Frauen und Mädchen aller Kreiſe gebrannt, daruntet das Tel > WEDER hingerichtet. 73! 6 Jahre. 7. Gaſtwirtsfrau Thereſe Gorski geb. Mackowski 
is ommen find. Der Eintritt iſt frei. das G ba d en ephonzentralamt, Na ch iner Neut 10 59°. Jahre. 8. Arbeiterwitwe Barbara Stendel geborene Nor. 
1 Thegtelzin erer Stadttheater) mus dem del und dre; won „Dergens Tidende vier Ho⸗ 125 Amertlaner naten e ee = 
in des erbüro: Durch die endgiltige Einberufung tels und drei Schulen. Das Poſtamt iſt ge⸗ Marquez, einem Angeſt 15 d 5 ſtſch En 1255 
35 MalsSerrn Franz Eckardt, der morgen zum letzten rettet. Der Brand iſt auf ſeinen Herd be⸗ nehmung en, den 1 ich 0 e Rod Ines 
m dehln ateriit, ändert ſich der Spielplan der Woche ſchränkt worden. Die Geſamtausdehnun 905 bei Madera Seinen en Ager 
6 er aa ee ue Van auh ee n Brandes iſt noch nicht bekannt. Von Sta. meldung des ameritanifjen Konfuls iſt der Gene: 
e In Tages⸗ und Abendkaſſe ſowie in den Buchhand⸗ vanger geht eine Hilfserpedition ab. Zwanzi ral hingerichtet worden, 11 

ngen Poſtkart : a Fräulein Hz 2 5 : Zi 1g Das Wafhingtoner Staatsdepartement beſtätigt 
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RN Gott ſchenkte uns geftern einen gefunden, 
ng kräftigen Sonntags⸗Kriegsjungen. 
Intendantur⸗Sekretär Polascheck, 
zurzeit in Danzig, : 
und Frau Charlotte, geb. Heinrich. 
ERS EEE BERN TERRA SESE NEE LGESESRSESESTSE ESTER EEE EREIET 


Die Landesverſicherungsanſtalt Weſtpreußen 


125 gewährt zum Erwerbe von Anteilſcheinen der 


Feſtoteusiſchen Kriegsperſicherung 


Beihilfen von 5,— Mk. bei Löſung eines Anteilſcheines und von 
10,— Mk. bei Löſung von 2 oder mehreren Anteilſcheinen, wenn 
N der verſicherte Kriegsteilnehmer Invalidenmarken der Landes⸗ 
| verficherungsanftalt Weſtpreußen geklebt hat. Hierdurch kann 
jede Ehefrau ſich und ihren Kindern für eine bare ee 


von 5,— Mk. 
250,— Mik. 


Ss 


Dachruf. 


Es ftarb für fein Vaterland unfer treuer Kamerad 
der Obergefreite 


Paul Friedrich 

der A. Linienbatt. 1. weſtpr. Fußartl.⸗Regts. Nr. 11. 
Wir beklagen tief den Verluſt dieſes lieben Kame⸗ 

raden und werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 


Das Unteroffizierkorps, die Obergefreiten 
und Gefreiten der Batterie. 


und Wochenhilfe 
Stadtkreiſes Thorn an den Magiſtrat, 
Rathaus, Zimmer 25, wenn angängig 


im Alter von 3½ Jahren. 


ermeſſen. 


ſchönen Kranzſpenden von 


Dankſagung. 
Fuür die vielen Beweiſe aufs 
richtiger Teilnahme, die vielen 
Kranzſpenden und allen Denen, 
die unſerer teuren Entſchlafenen 
das letzte Geleit gaben, ſowie 
für die troſtreichen Worte des 


Herrn Pfarrer Krüger ſpre⸗ 


chen wir unſern tiefgefühlten ! 
Dank aus. 


Im Namen der trauern⸗ 
den Hinterbliebenen: 


|JanilieA. Blum. 
 Belanntmadhung. _ 


Für den gefamten Korpsbereich 
des ſtellvertretenden XVII. Armee⸗ 
korps wird im Intereſſe der Bien? 
lichen Sicherheit gemäß § 9b des 
Geſetzes vom 4. Juni 1851 verord⸗ 
net: 


81. 

Jede Veränderung, Zerſtö⸗ 
rung oder Beſchädigung an den 
zum Zwecke der Landesverteidi⸗ 
Aula geſchaffenen militärſſchen 

ulagen, Schützengräben, Holz⸗ 
verkleidungen, Drahtverhauen, 
Sperraulagen, Erd: oder Waſſer⸗ 
bauten, oder ähnlichen Vorrichtungen 
ohne Genehmigung der zuſtändigen 
Militärbehörde iſt verboten. 


Dies Verbot gilt auch für den 
Eigentümer, Nutznießer, Pächter oder 
ſonſtigen Inhaber des betreffenden 
Grund und Bodens ſelbſt. Es er⸗ 
ſtxeckt ſich auch auf diejenigen An⸗ 
lugen, die zurzeit von den Truppen 
nicht' benutzt werden und daher auf⸗ 
gegeben Be 


Zuwiderhandlungen werden, ſo⸗ 
fern die beſtehenden Geſetze keine 
höhere Freiheitsſtrafe (Landesverrat, 
erſchwerte Sachbeſchädigung) an⸗ 
drohen, mit Gefängnis bis zu 1 
Jahre beſtraft. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem 
Tage der Verkündigung inkraft. 
Danzig, Graudenz, Thorn, 
j Marienburg, Culm, 
den 12. Seplember 1915. 


Der kommandierende General 


des ſtellv. 17. Armeekorps. 
gez.: von Schack, 
General der Infanterie. 


" Selanntmachung. 


Es wird wiederholt darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß ſämtliche Geſuche 


und Beſchwerden in Augelegenheiten 


der Familienunterſtützung, Miets⸗ 
im Bezirk des 


mündlich zu richten find, 

Geſuche, die höheren Orts ange⸗ 
bracht werden, verzögern nur den 
Gang der Sache 

Thorn den 45 Januar 1916. 


Der Magiſtrat II. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem, 
ſchwerem Leiden unſer liebes 


Ruthchen 


Nur wer das Kind gekannt, wird unſern Schmerz 


Gramtſchen den 17. Januar 1916. 
In tiefer Belrübnis: 


Familie W. Praetsch. 


935 Die Beerdigung findet Freitag den 21. d. Mts., um 3 Uhr 
RN von der aller aus ſtatt. 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme, 


ſowie der hieſigen Steinſetzerinnung, die unſerer lieben 
Entſchlafenen damit die letzte Ehre erwieſen haben, 
ſagen wir hierdurch unſeren herzlichſten Dank. 


1 meh, 


die 
Freunden und Bekannten, 


In das aut r er iſt bei der 
Firma L. Borchardt u. Comp. in 


Thorn eingetragen, daß das Geſchäft 


mit unveränderter Firma auf Frän⸗ 
lein Marie Borchardt in Thorn 
ilbergegangen iſt. 

Thorn den 8. Jaunar 1916. 


Königliches Amtsgericht. 


Könial. 3 Klaflen: 
preuß. I otterie. 


Zu der am 11. und 12. Februar 1916 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
233. Lotterie ſind 


1 \ \ | 
12 712. 18»: 18, £0fe 
a 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowski. 
fönigl, preußiſcher Lotterie⸗Eiunebmer, 
Thorn, Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Bekanntmachung. 


Unſere Fernſprechnummer iſt von Dame 


jetzt ab 


Nr. 76. 


Allgemeine Ortskrankenlaſſe 
für den Stadtbezirk Thorn. 


Reichhaltige Lager in La 


raunſchueig. Gemüfe-Aonfernen 
Sompott⸗ grüchten 


npfieh 
Heymann ein Schillerſtr 3. 
Habe abzugeben: 
60 bis 70 rm trockenes und geſundes 


Kiefer nrundholz 


im Durchmeſſer bis 10 Zentimeter ſtark. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Brauche dringend 
geohtuuchte Lücke 


aller Art, reflektiv nur auf große Poſten 
und zahle allerhöchſte Preiſe. Bin Mitt⸗ 
woch perſönlich anweſend im Hotel Nor⸗ 
diſcher Hof. Kugel. Berlin, 
Gartenſtr. 105. 
Wer erteilt 2 Damen in den Abend» 
ſtunden gründlichen grammatiſchen 


Unterricht. 


Angebote m. Preisangabe unter V. 96 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Maurerpolier 


führt Reparaturen und ſämtliche Maurer⸗ 
arbeiten billig aus. . 2 
98 an die Ge⸗ 


Angebote unter X. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Wäſche für Militär 
wird gewaſchen. Schillerſtr. 7, üb. Hof, 1. 
Handarbeiten und Waſche wird ſaub. 
geſtickt. Kleefoot, Fiſcherſtr. 17. 


= | Anteilſcheine, 


und von 10, — Mk. 


Arbeitnehmer verſichern. 


500,— Mk. 
bei 4 Prozent Kriegsſterblichkeit ſichern. 
Der Zuſchuß wird auch für Arbeitgeber gewährt, die ihre 


Die Beihilfen haben keinen Einfluß auf die 
Gewährung der Witwen⸗ und Waiſenrente. 


unſerer Sparkaſſe ausgegeben. 


für die jetzt der Mindeſtbetrag bei Vorlegung 
einer Invaliden⸗Quittungskarte nur 5,— Mk. beträgt, werden in 


Thorn den 11. Januar 1916. N 
Der Magiſtrat. 


Dem geehrten Publikum zur gefl. Kennknis, daß ich meine 


Malerwerkstatt nach 


Inkobſtraße 13 


Außer Stuben⸗ und Sqhildermalerei werden Kontor⸗ und 


oerlegt habe. 


Ladeneinrichtungen, aller Art 


Möbel, Küchengeräte, Reiſe⸗ 


koffer uſw. zum Lackieren übernommen. 


Sachgemäßes Linoleumlegen. 


d Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aufzeichnung ſämtl. Mufter | | 8 
und Monogramms auf jeglichen Stoffarten zum Sticken und 
Brandmalen. 


S. Biernacki, Malermeiſter, 


Juh.: 


H. Biernacki. 


Aeltere Maſchinenfabrik ſucht für ihre Abteilung 
Holzbearbeitungs⸗Maſchinen geeigneten 


Vertreter. 


Gefl. Angebote u. H. 83 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Junge beſſere Frau 


ſucht wegen Einberufung des Mannes, 
Beſchäftigung als Filialleiterin, Büro ꝛc 
Kaution kann geſtellt werden. Angebote 
unter ©. 78 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 

Fräulein, 21 Jahre alt, kath., der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
0 Stellung in irgend einem Geſchäft als 


Verkäuferin 


vom 15. 2. 16 
Angebote unter V. 99 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Fräulein 


in mittleren Jahren, ſucht Stellung als 
Stütze oder Pflegerin einer älteren 


Adreſſe zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Itelleunugebote 


Im 


für mein Sägewerk zur Aushilfe ſofort 


geſucht. 
Hoffmann, 


Lindenſtr. 26. 


Friſeurgehilſen 


von Ru oder ſpäter ſucht 
X. Ebert, Damen⸗ und Herren⸗ 
friſeur. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung wird geſucht. 


Schriftliche Angebote an die 


Emil Golembiewski'ſche 
Buchhandlung. 


Lehrling 


wird von ſofort geſucht. 
Louis Grunwald, 
Uhrmacher meiſter, Thorn. 


Tiſchlerlehrlinge 


gegen anal ftellt von ſofort ein 
G. Mondry, Gerechteſtraße. 


Lehrlinge 


F. Stahnke, ige 
Coppernikusſtr. 35. 


Platzwächter, 


Invaliden, ſucht ſogleich 


ſucht 


inow. 


Orden. Afnütteffrs g. 


Male für Korrespondenz 


für dauernd geſucht. 
Gebrüder Tews. 


Geühte Wäſchenühterin 


für die Arbeits cube ſucht 


Julius Grosser, 
Wäſche ⸗Ausſtattungsgeſchäft, 


Elifabethitr. 18. 


Aufwärterin 


für nachmittags kann ſich melden. 
Mellienſtr. 86, 3. 


Auſwärkerin geſucht. 


Bacheſtr. 12, Hof, 1 Treppe. 


Snub. Aufwnrterin wird geſcht 


für nachmittags. Breiteſtr. 24, 2 Tr. 


Auftoartennädchen geſucht. 


Mellienſtr. 62, 2 r. 


Junges Mädchen 


tagsüber zu einem Kinde geſucht. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Laufmädchen 
von ſofort geſucht. 
D. Henoch, Aliſt. Markt 24 


Empfehle 

Wirtin, Mamſell, Köchin, Stuben⸗, Allein⸗ 
und Kindermädchen, ſowie Hausdiener 
und Gärtner. Suche Landmädchen und 
nechte. 

Emma Nitschmann, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 

Bäckeruraße 29. Telephan 382. 


Empfehle 


Stützen. 5 1 Stubenmädchen Mäd⸗ 
chen für alles, Kinderfrauen 1 
mädchen. 
Emma Bau 
gewerbsmäßige Steilennermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 25. Telephon 1014 


Kleider⸗ und Wäſcheſchränke, nußvaum, 
paar engliſche Bettgeſtelle mit Matratzen, 


Chaiſelongue, Sophatiſch, Daunenhalb⸗ 
betten, Küchenſchrank, Küchentiſche, 
Stubentiſche u. a. ©. 
zu verkaufen. 


Tuchmacherſtr., im Laden. 


Ci). Geldſchränle, 


gebraucht, aber gut erhallen, in verſchied. 

Größen verkauft billig 

Siegfried salomon, Bromberg, 
Wollmarkt 1, 2. 


Eine guterhaltene 


Damennähmaſhine 
billig zu verkaufen. Bäckerſtr. 26, I. 


Am Montag den 17. Jauuar, 


abends 8'|, Uhr. 


Anſprache von Fräulein 


J. v. B. von Hindenburg 


Brombergerſir. 90, I, 
Thema: 


Ueber das Vaterunſer. 


Frauen und Mädchen aus allen Kreiſen 
herzlich willkommen. Eintritt frei. 


Ein noch gut erhaltener Schreibtiſch, 
1 Gaskrone, Betten, Beitgeſtelle, da⸗ 
ſelbſt auch ein ganzes Schuhmacher⸗ 
Handwerkzeug nebſt Werktliſch und 
Leiſten bill. z. verk. Mellienſtr. 112 . p., r 


Solzazt, Kopſhanmek, Waffel⸗ 


kiſen und andere Sachen zu serkaufen 
Heitigegeiltiir. 6, F. W. 


Stuffohſen, 


braun, 1 Jahr alt, verkauft 
Zühlke. Gr. Böſendorf. 


1 hochtragende Kuh 


zu verkaufen. 
Papiernia bei Pr. Lauke. 


2 ragende Ziegen 


zu verkaufen beim 
Gärtner, Oberſörſterei Weißhof. 


e Halfter 
1 Schlitten ſowie gebr. 
guterh. Eichenmöbel 


zu verkaufen. 


Culmer * 


31 kann are 


But erhalt Cedergamalien 


zu kaufen geſuch 
Angebote mit Preis unter W. 97 an 
die die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nabenholz, 
Eiche, Eſche, Aka zie, kauft 
Richard Redmann, Thorn, 
Mellienur. 130. 


Die Wohnung im 3. Stock des Hauſes 
Katharinenſtraße 4, die Herr Oberſt 
Hoffmann noch innehat, iſt vom 
1. April d. Js verſetzungshalber ander⸗ 
weitig zu vermieten. Die Wohnung be⸗ 
ſteht aus 7 Zimmern, davon 5 grögeren, 
mit allem Zubehör; ſie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gas» und elektriſcher 
Lichtanlage verſehen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall it vorhanden. Näheres 


C. Dombrowski'ſche Zuthdrucerei, 


Kuhaxinenſtr. 4. 


1 Zimmerwohnungen 


mit Zubehör und elektr. Licht ſowie 


einen Bäckerladen 


mit Dampfbadojen und Wohnung zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. bei Max Lange. 


Eliſabethſtr. 4, 2. 


Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, für 28 Mk. monatl. 
v. J. „Febr. 3. verm. Neuſtädt. Markt 11, 3 r. 


Schmiedebergſtraße 


2: und 4⸗ Zimmerwohnung mit Bade⸗ 

einrichtung und Gas vom 1. 4. 16 zu 

vermieten. Näheres bei Fanslau, 
Schmiedebergſtr. 1, parterre. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. April 
zu vermieten. Brombergerſtr. 98. 


2⸗ und &SImmertoohnungen 


mit reichl. Zubehör vom 1. 4. 16 
Zu erfragen 
Sodtke. Königſtr. 25. 


2 evil. 3 gut möblierte Zimmer, 
Nähe Stadtbahnhof, in beſſerem Hauſe 
von ſofort zu vermieten. Saane 
auch vorhanden. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Gut möhl. ſfonniges Zimmer 


mit Kaffee, Beleuchtung, Heizung, für 
Monat 30 Mk. zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verſetzungshalber 


gut möbl. Zimmer, 


Bad, Gas, Burſchenſtube ſofort zu verm. 
Wilgelmſtr. 7. 3 Tr., auch durch Portier. 


I ſteundl. möhl. Horderginmer 


mit ep. Eingang und Gas ſogleich oder 
ſpäter zu verm. Coppernikusſtr. 39, 2. 


2 and möbl., ſep. geleg. Zimmer, 
Mittelpunkt d. Stadt, evtl. m. en 
gelaß zu vermieten. Hoheſtr. 1, 2 Tr. 


Ein möbl. Sinner, 


mit oder ohne Penſion vom 1. 6 zu 
verm. Altſtädt. Markt 28. 2. 


Möbl. Zimmer, Bad, 
elektr. Licht zu verm. Araberſtr. 8. 2. 
Gut möbl. Parkrz., ſep. E. u. kl. J. 
16 M z. verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Elegant möbl. Wohn⸗ und Schlafz. 
ſep. E., zu verm. Gerechteſtr. 33, 1. 


Ein möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten, Zu ee 
Culmer Chauſſee 66, im Laden. 

ae Dampfbäckerei mit den 
von 1. 4. 16 zu vermieten. 
Thorn III, Steileſtr. 12. 


Ein nufgehendes Aöhergeihäft 


iſt vom 1. 6 zu vermieten. 
Janitzenſtr. 4. 


vermieten. 


“ 3 Bohnunssogeae. | 
Talnmeriie Wohnung 
zu vermieten. 


| 


= 


Sonnabend den 22. Jauuar: 


Feldpionierdienſt. 


Antreten 2½ Uhr am Boeihkeſtein 


Tivoli. 
Jeden Dienstag und Donnerstag: 


Kaffee Konzert 


bei freiem Eintritt. 


Stadt 0 Cheater 


re den 18. Januar: 
Die Prinzessin vom Mil. 
Donnerstag den 20. Januar: 
Othello. 


Freitag den 21. Januar, 
nachmittags 5 Ahr: 
Kinder vorſtellung zu ermäßigten Preiſen! 


Schneewittchen und die 
sieben Zwerge. 


Sonnabend den 22. Januar: 
Zu ermäßigten Praten! 


Doktor Rlaus 


Sühenhas, 


— Schloßſtraße 9. 
* Neueſtes 


Kictibiel=Shenter 


Spielplan 


vom 17. bis 20. d. Mts.: 


Dag Cileine und das 
Rote Kreuz. 


J dieseldin der Karpathen 
Ae Verlobung im Felde. 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Otto Gretzinger. 


Trotz nie ‚Krieges 
ee Toner ei Inngsgefhäf 


rückenſtr. 20 


Herren- und Inmen- 
Winterkonfeltion, 


ace e für Damen, ſowie Möbel 
1 80 5 Art gegen kleine monatliche od. 
wöchentliche Teilzahlungen. »Kontowskk 


hai Schlacht: 


pferde 


. 15 m. ferde 
Zenker, Roßſchlächterei, 
Cult Chauſſee 28. Fernſprecher 465. 
Bei Unglücksfällen komme ſofort 
mit Transportwagen. 


7 Us . A 
mit ſämtl. Zubehör, Gas, elektr. Licht, 
Bad zum 1. April oder ſpäter, Bromb. 
Vorſtadt, von einzelner Dame geſucht. 

Angebote mit Preisangabe unter P. 
65 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 jahr dul Habt. Ae, 


Sonnenſeite, mit Bad u. elektr. Licht in 
neuem Hauſe ſof. v. Offizier für längere 
Zeit geſ. Angebote unter M. 87 an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 

Geſucht per ſofort eine 


gute Wohnung, 


Wohn- und Schlafzimmer, zwiſchen Wil 
helmskaſerne und Segleritrage gele⸗ 
gen. 

Angebote unter S. 85 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Abe 


2 einfach möbl. Zimmer 
und Küche zum 1. 2. geſucht. 
Angebote unter P. 94 an die Gr 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Diejenige Dame, 


welche am 14. d. Mts. im Theater, 1. 
Rang, 1. Reihe, Sitz 12 innehatte, wird 
Böll um Lebenszeichen gebeten unter 

U. 95 an die Geſchäftsſtelle der 
„Breile. 


Wolfshund zugelaufen. 


Gefr. Wockenfus® 
Artl.⸗Depot, Sattlerei. 


Täglicher Kalender. 
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Deutſcher Reichs 


tag. 
Sitzung vom 15. Januar. 
(Schluß.) 

Nach Annahme der Rejolutionen betr. die 
geſetzlichen Vorſchriften über die Altersgrenze 
folgte der mündliche Kommiſſionsbericht über Reſo⸗ 
lutionen, Anträge und Petitionen (Mannſchafts⸗ 
löhnung, Offiziersgehälter, Baralong⸗Fall, Zenſur⸗ 

fragen), zunächſt wurden die 
Heeresangelegenheiten 
beſprochen. 
Der Haushaltsausſchuß hat beſchloſſen, den 
Reichskanzler um eine weitere Reform der Kriegs⸗ 


beſoldungsordnung und um Einwirkung dahin zu weiteren Reformgedanken werden wir i e 
erſuchen, daß den Mannſchaften möglichſt umfang⸗ | vortreten. Sat jetzt werden Dutzende von Mi 
reich Arlaub gewährt, ihnen Löhnung und Beköſti⸗ nen geſpart. 


Chorn, Dienstag den 18. Januar 1916. 


Die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


34. Jahrg. 


wer. Die bisherigen kleinen Reformen haben 
iedi ü ſere braven Mannſchaften 
efriedigt. Für unſer ch beftreite aber, 


ſehr | 
101 cht t den 
ann ni enug getan werden. 
daß ſie . leiden. Die Stellung des 
Offizierſtellvertreters und des Feldwebelleutnants 
iſt eine unglückliche. Vielleicht ließe ſich die Stel⸗ 
5 eines Oberfeldwebels ſchaffen. 87 
tellvertretender preußiſcher enen e Ge⸗ 
neralleutnant v. Wandel: Ich bin dem Vor⸗ 
redner ſehr dankbar für ſeine ruhige und objektive 
Beurteilung der Kriegsbeſoldungsordnung. Die 
Rechtsgiltigkeit der Kriegsbeſoldungsordnung wird 
auch von Juriſten anerkannt. Nach der von mir am 
25. Auguſt in Ausſicht geſtellten Reviſion der Be⸗ 
ſoldungsordnung iſt ſchon manches geſchehen. Mit 


io⸗ 
ie Schwierigkeiten liegen in der An⸗ 


wugsgeld bei Antritt des Urlaubs ausgezahlt und menge von Klaſſen, die in Frage kommen, und in 


Verpflegungsgeld gewährt wird. 
auf 


kratiſcher Seite gewünſchten 


erichterſtatter Graf v. Weſtarp wies dar⸗ gab. Bei 80 5 { ö 
Din, daß die Duichführun der von ſozialdemo⸗ ſchaften Beier ſtehen als die Gefreiten, die denn 
1 Erhöhung der Mann⸗ auch aufzu 

chaftslöhne die Reichskaſſe ſehr belaſten würde. ſetzung von 


der S4 0 few Stellen, die es früher nicht 


ennigen würden ſich die Mann⸗ 


eſſern wären, und ſo fort. Eine Herab⸗ 
ffiziersgehältern iſt ſchon erfolgt, bei 


= Neichsſchatzſekretär habe darauf hingewieſen, den Gebührniſſen der Offizierſtellvertreter mußte ſie 


die Finanzlage zwar geſtatte, den Krieg unter 
allen Amſtänden durchzuhalten, daß man ſich aber 
üten müſſe, die Finanzen in zunächſt unüberſeh⸗ 
arer Weiſe zu belaſten. Dagegen werde in Ver⸗ 
dindung mit dem Kriegsminiſterium fer fert 
ie Verpflegungsſätze noch weiter aufgebeſſert 
werden können. Der Staatsſekretär habe daher 
emer Erhöhung der Mannſchaftslöhne wider⸗ 
ſprochen. Bei allem Wohlwollen für den Grund- 
gedanken dieſer Anträge habe der Ausſchuß ſie nicht 
zum Beſchluß 9 können, ſondern Nah ber⸗ 
veilung als Material empfohlen. Seit Auguſt 
zorigen Jahres ſei die Beſoldungsordnung weſent⸗ 
l geündert worden. Dies habe einzelnen Mit⸗ 
Atedern nicht genügt; es ſei gewünſcht worden, Die 
ffiziersgehälter neu zu prüfen und herabzuſetzen, 
wid anderer Seite aber dieſem Gedanken lebhaft 
55 erſprochen worden und zwar namentlich mit 
ückſicht auf den Eindruck, den eine ſolche Herab⸗ 


wide mitten im Kriege auf das Ausland machen 


Abg. Stucklen (So ließ ſich über den ſtaats⸗ 
augtlichen Charakter = A N A 
nicht welche noch die alte preußiſche und bei den 
gene ubiihen Kontingenten von den Kontin⸗ 
diert herren gleichlautend erlaſſen, aber nicht publi⸗ 
inhar Jo als Verordnung nicht giltig ſei, auch 
Robntlich Halte fie einer Kritik nicht überall ſtand. 
ſondert emängelte manche Gehaltskürzungen, be⸗ 
zwiſch 8 ei Beamten, wies auf Ungleichheiten 
männer freiwilligen und ausgehobenen Landſturm⸗ 
Militär in und bemängelte Gehaltsſätze bei der 
der Offtieichtsbarkeit; er vermißte eine Reduktion 
Offizie ſötersgehälter gegenüber Abzügen bei den 
demo dltellvertretern. Deshalb verlange die ſozial⸗ 
ge älter e Fraktion eine Reviſion der Offiziers⸗ 
er eblic und Beſeitigung von Zulagen, denen eine 
erklärtche Mehrleiſtung nicht gegenüberſteht. Er 
der Of der lange Krieg mache die Herabjegung 
auffegtölersgehäitter zur Pflicht, ebenſo die Her⸗ 
abe 458 der Mannſchaftslöhnung. Das Zentrum 
Ehöhun Gleiche in Geſtalt einer e reren 
aller diefer Aang, aber ſchließlich die Aberweiſung 
ühre zu 1 c e als Material beantragt; dies 

Abg. Dr. v . 
beſoldun re van Calker (natlib.): Die Kriegs: 
mo dungsordnung iſt bein Maren Geſetz. Wenn 
würde eine neue, durchgedachte Ordnung vorgelegt 
anzune wäre ich der Erſte, ſie mit warmem Herzen 

ehmen. Aber die Sollng dieſer Aufgabe ilt 


..... nn 
Der weg zur Pflicht. 


Von Richard Guſchmann.“) 


a Vorbereitet war man ja lange genug darauf: 

Freunde und Bekannte trugen ſchon den grauen 
Er und die Straße, in der ich wohne, ſah ſelten 
och einen Mann. Man lief herum, wie einer mit 


005 Gewiſſen. Wenn man aber des Sonntags 
ce im Bett liegt und von feinem Geſtellungs⸗ 
e 


„hl überrascht wird, dann will der Kaffee doch 
cht ſchmecken, und das Butterbrötchen bleibt 
nagen. Wir erging es jo. Soldat ſpielen: das 
al alſo Abſchied nehmen vom Wohlleben und 
erzicht leiſten auf vielerlei Genüſſe, die einem 
zulturmenſchen unſerer heutigen Zeit etwas all⸗ 
agliches geworden waren. 

Alſo noch drei volle Tage bis zum Abſched vom 
Zivilleben! Sie ſollten gelebt und genoſſen wer⸗ 
19715 Noch einmal wurden Verwandte und Be⸗ 
unnte beſucht, Vergnügungsſtätten durchſtreift. 
led größten dringenden Arbeiten wurden raſch er⸗ 
115 igt. Dann hieß es den Pappkarton packen, und 
en hellen Herbſtmorgen ſchlich ich mich hin⸗ 
ſchl. don Wohnung und Heimat. Raſch noch dem 
Bafenden Jungen einen Kuß auf die Stirn. 
5 leibe brav, Frau, es wird ſo ſchlimm nicht 
Wien!“ Ein Händedruck, ein Kuß, ein letztes 
Se vom Balkon. Der Schaffner auf der 
ektriſchen will mir den Groſchen nicht abnehmen. 
icht werden doch eingezogen, da brauchen Sie 
Henna befahlenle Vorüber ziehen friſch einge⸗ 
dete Feldgraue mit funkelnagelneuen Unifor⸗ 


Aba mit vollgepackten Torniſtern, wohl zu einer 
ee Wo man Hinfieht, Sol⸗ 

; er früherer Kriegsberichterſtatter Paul 
0 Wan (Aicher Guſchmann) hat ſich im Herbſt 
ſtürmer gemeldet, um als ungedienter Land⸗ 
genügen. 


haben ihn ver in einer Reihe 
v 3 ) veranlaßt, in einer Reihe 
Au en a besen dle nie eintacer Soft 
en Dienft der andenen, die daheim geblieben find, 


15 ange 1 7 
näherzubringen. 9 henden e S 


entſprechend den Gebührniſſen für Beamtenſtellver⸗ 
treter erfolgen. Die uns gemachten Vorſchläge 
werden wir nachprüfen, im übrigen bitte ich es 
bei den Se e dr e zu belaſſen. 

Staatsſekretär Dr. Helfferich. Ich ſchließe 
mich dem Herrn Kriegsminiſter an. Die Kritik des 
Abgeordneten Stücklen iſt nicht berechtigt; nicht 
von unten m die Abſtriche erfolgt, ſondern von 
oben. Die Hauptſache iſt, daß die Soldaten draußen 
eine angemeſſene ih ng bekommen, und da⸗ 
für wird in erhöhtem 9 aße geſorgt werden. Durch 
Erhöhung der e e können wir kein 
Verhältnis zwiſchen Leiſtung und Sold herſtellen, 
für den Kämpfer an der Front gibt es keine Ber. 
1 „die angemeſſen wäre; darin ſind wir mit 
allen Parteien des Reichstags einig. Meine Pflicht 
als Reichsſchatzſekretär, der ja keine Popularität 

enießt (Heiterkeit), iſt, dafür zu ſorgen, daß wir 
inanzie 1 können, und das werde ich 
tun. (Beifall. 

Ab; Dr. eumann⸗Hofer (fortſchr. Vpt.): 
Eine Neſorn der Kriegsbeſoldungsordnung halten 
wir für nötig, können aber unmöglich im Kriege 
die e e Organiſation auf den Kopf ſtellen. 
Man kann dem Offizier im Kriege nicht weniger 
Gehalt geben als im Frieden, auch den aktiven 
Offizieren kein anderes als denen der Landwehr 
und der Reſerve. Das beſte wäre allerdings die 
Beſeitigung der Kriegsbeſoldungsordnung. Die 
vorgenommenen Anderungen erkennen wir als gut 
und zweckmäßig an. Wir werden für den Antrag 
der Sozialdemokraten auf ich für der Offiziers⸗ 
gehälter ſtimmen, dagegen nicht für den Antrag auf 
Erhöhung der Mannſchaftslöhne; da bleiben wir 
bei ee eee luß auf Üüberweiſung als 
Material. 

Abg. Dr. Spahn (3tr.) Wir treten für die 
Beſchlüſſe des Ausſchuſſes ein. Die Notwendigkeit 
einer Reform der Kriegsbeſoldungsordnung iſt 
klar, doch iſt jetzt die Zeit dafür nicht gekommen. 
In den Schützengräben iſt hafte worden, man 
ſolle anſtatt der Mannſchaftslöhnungserhöhung 
lieber eine erhöhte Fürſorge für die Kriegerfamflien 


einrichten. Im übrigen bitte ich es bei den Kom⸗ Für Worte iſt die a nicht da, die Stunde ge⸗ A 


miſſionsanträgen bewenden zu laſſen. 

Abg. Kreth l(konſ.): Auch wir möchten unſern 
Soldaten draußen ME viel zuwenden, aber 
der Geſichtspunkt des Schatzſekretärs, die verfüg⸗ 
baren Mittel zuſammenzuhalten, iſt natürlich auch 
die Grenze für uns. Theoretiſch wird von allen 


daten, Soldaten und nichts als Soldaten. Man 
ſollte meinen, daß man ſich im Laufe des langen 
Krieges an den Anblick gewöhnt hat. And doch 
fällt es einem immer wieder auf. Deutſchlands 
Menſchenmaterial ſcheint unerſchöpflich zu ſein. 
Grund genug, ſtolz zu ſein auf das ſtolze Vater⸗ 
land, das mit ſeinen Söhnen, die nun alle meine 
Kameraden werden ſollen, ſo Ungeheures bisher 
geleiſtet hat. Es war uns in Fleiſch und Blut 
übergegangen, daß wir, um Heimat und Herd 
kämpfend, ſiegen müßten. Die Tauſenden und 
Abertauſenden, die den Stempel des Sieges mit der 
Tinte des eigenen Blutes fertigten, haben be⸗ 
wieſen, wie ernſt und heilig es uns Deutſchen mit 
dieſem Kampf um Heimat und Vaterland war. 

Viele Hunderte ſtehen auf dem weiten Kaſernen⸗ 
hof. Ziviliſten aus allen Schichten, arm und reich, 
Schäbigkeit und Eleganz eng aneinander gedrückt, 
wohlgeordnet in langen Reihen. Stunden ver⸗ 
gehen, ehe alle Namen der Anweſenden aufgeufen 
ſind. Reklamationen werden geprüft, Kranke 
unterſucht. Dann und wann dringt ein kräftiges 
Wort des vor den Gruppen ſtehenden amtierenden 
Feldwebels zu uns herüber. Durſt ſtellt ſich ein, 
und man holt ſich aus der nächſten Kantine einen 
dünnen Kaffee für zehn Pfennig. Einige holen 
ihre Eßpakete hervor, die mitgebrachten Wurſt⸗ 
ſtullen werden verzehrt. 

Endlich heißt es, zu Vieren antreten; unſer Zug 
ſetzt ſich in Bewegung. Einer ſpielt auf einer 
heiſeren Mundharmonika Gaſſenhauer und Sol⸗ 
datenlieder. Vorbei geht's durch doppelte Reihen 
von Frauen und Mädchen, vor abſperrenden Schutz⸗ 
leuten. Man ſieht viele naſſe Augen, dann und 
wann löſt ſich ein Schrei aus den Reihen der War⸗ 
tenden, eine Frau hat ihren Mann erkannt. Wir 
aber trotten, mit Koffern und Pappſchachteln be⸗ 


en Pflichten gegen das Vaterland zu hangen, hinter den uns führenden Unteroffizier her. der Schlafenden und die grobe Säge eines 
ir 


Neugierig und ganz wenig bedrückt. 
Eine lange Bahnfahrt, vorbei an grünen 
Wieſen, an beſtellten Feldern, an reichen Dörfern 


den Weg. 


Seiten die Leiſtung der Offiziere anerkannt. Aber 
es macht den Eindruck einer Kritik, wenn man 
ihnen in demſelben Augenblick von ihren Bezügen 


€ Wollte man Hindenburg 
etwas von jeinem Gehalt kürzen, jo würde von 


etwas abziehen will. 


allen Seiten ein Nein! ertönen. 
Abg. 


In den © hat mit Recht gejagt, da 


5 dieſer Beziehung mü 


wollten wir mit unſern 
weiſe ich entſchieden zurück 
amit ſchloß die 
Montag. i 
Das Haus wandte fih zum 
Baralong⸗Fall. 
Berichterſtatter Graf w. Weſta rp: 
ſer Frage war die Kommiſſion einmütig. 
feiger Mord iſt geſchehen. 


unter 


walt bekommen hatte. 
Regierung Sühne 11 dieſes Verbrechen gefordert: 


die Sühne iſt ſchroff abgelehnt worden. Der Vor⸗ 


ſchlag, dieſen 


rechern aus ſeiner Mitte 


brach 


hen zu laſſen weder genötigt noch 
jeher Note gegen unſere Armee, 
zuppen zu 


ewagt hat, daß unſer Heer in ungezählten Fällen 
Verbrechen ſchwerſter Art begangen habe! Aut 
fall e.) Die verleumderiſche Beleidigung 
fällt auf int Urheber zurück; der „Baralong“⸗Fall 
5 ein Schandfleck für das Bl und ſeine Offi⸗ 
ziere, die Note iſt ein rn eck für England. 
(Lebhafter Beifall.) Die Antwort der deutſchen 
Regierung iſt in den Darlegungen der einzelnen 
von der engliſchen Regierung vorgebrachten Fälle 
und den übrigen Ausführungen klar, ſchlüſſig und 


unwiderleglich. Alle Parteien haben es als ſelbſt⸗ 


verſtändlich erachtet, daß unſere Regierung es mb: 


gelehnt hat, weitere Verhandlungen zu führen, und 


die Hauptſache iſt: wolle Einmütigkeit beſtand 
darin, daß die beſte Antwort in Taten beſteht, in 
entſchloſſenen Taten. N te Zuſtimmung.) Es 
wäre aber im Augenblick nicht angebracht, über die 
näheren Erörterungen des Ausſchuſſes öffentlich zu 
ſprechen, die für vertraulich lärt worden ſind, 
und ich richte an die Vollperſammlung gleichfalls 
die Bitte, ſich auf Einzelheiten nicht einzulaſſen. 


bietet e e ſandeln. 

Abg. Noske (Soz.): 
hat das deutſche Volk 
Note in der Baralong⸗Affäre 
Monaten habe ich und 
Nachrichten, daß eine 


Vaterland! Nur wer dich kennt, weiß, was du 
deutſches Land uns Deutſchen biſt. Der Abend 
ſenkt ſich nieder über die Fluren, die erſten Later⸗ 
nen flackern auf, und mancher Fahrtgenoſſe ſenkt 
müde den Kopf auf die Schulter des Kameraden. 
Das gelbe Lämpchen im Abteil flackert ſich lang⸗ 
ſam zu Tode. Uns fröſtelt. Mein Blick wandert 
über die Mitfahrenden. Wie doch das harte Muß 
den Menſchen verändern kann! Da der blaſſe, 
elegante Referendar ſchläft ſtill, Kopf an Kopf mit 
einem derben, rotbäckigen Schlächtergeſellen. Ein 
organiſierter Metalldreher hat inhaltsſchwere Ge⸗ 
ſpräche mit einem bekannten Leitartikler über 
den Krieg. N f 

„Alles ausſteigen!“ Von dem wenig beleuch⸗ 
teten Bahnſteig aus werden wir in einen Holz⸗ 
ſchuppen geführt. Jeder bekommt eine Rieſen⸗ 
ſchüſſel heißdampfenden Weißkohls, der aus dem 
Küchenfenſter zugereicht wird. Auf dem Wege zum 
Schuppen läuft mir eine große ſchwarze Ratte über 
Ekelhafte Tiere! Einige Petroleum⸗ 
hängelampen beleuchten ſpärlich den ſchmalen, 
langen Raum mit den vielen Bänken, die im Nu 
beſetzt ſind. Die meiſten eſſen mit Gier den Kohl⸗ 
brei. Es war gutes, ſchmackhaftes Eſſen; freilich 
für verwöhnte Gaumen nichts. Aber für die Por⸗ 
tionen, die ſtehen blieben, fanden ſich ſofort Lieb⸗ 
haber, ſodaß nichts übrig blieb und nichts fort⸗ 
geworfen werden brauchte. Dann hieß es wieder 
einſteigen. Der Zug ſetzte ſich pruſtend und 
trödelnd in Bewegung und trottete langſam ſeinen 
Gang weiter. Das Gasflämmchen im Abteil hatte 
ausgekämpft, und Nacht und Kälte umſchwebte uns. 
Sehnſucht und Müdigkeit drückte die Köpfe nieder. 
Durch die geſchloſſenen Fenſter tönte das Nollen 
der Eiſenader und das Fauchen der Lokomotive. 
Dazwiſchen miſchte ſich das regelmäßige Schnarchen 


(Beifall.) 
Mit heller Empörung 


erfahren. Vor 


viele andere die erſten 
deutſche Unterſeebootsmann⸗ 


Schnarchenden. 
Eine kalte Herbſtmondnacht. Erſchreckt und 
verſtört ſprangen wir aus dem Zuge; wir waren 


lund blühenden Städten. Du biſt doch ſchön, mein am Ziele. Die meiſten hatten ihre Mäntel zu⸗ 


Werner ⸗ Hersfeld Bis, Vgg.): 
| } die Leute 

in den Schützengräben keine Sorge um ihre Fa⸗ 
milien haben dürften. Ungleichheiten und Härken 
fen beſeitigt werden. 


eifall. 
Abg. Stücklen (Soz.): Die Anterſtellung, als 
nträgen Agitation treiben, 


Ausſprache; Abſtimmung 


In die⸗ 
Ein 
Tapfere deutſche See⸗ 
helden ſind der ehrlichen Ausübung ihres Berufes 
zum Opfer gefallen, nachdem ein tückiſcher Feind 

ſchnödem, betrügeriſchem Mißbrauch der 
amerikaniſchen Flagge und Farben fie in ſeine Ge⸗ 
Mit Recht hat die deutſche 


ll einiem Schiedsgericht zu unter⸗ 
breiten, kam einey Ablehnung gleich, war kein Er⸗ 
Is 1175 Sühne und Strafe, die das eigene Land an 
ei zu vollziehen hat. 
Die Form der Ablehnung entſprach nicht dem Ernſt, 
nicht der Würde der Sache und der Stunde. (Leb⸗ 
arte Zuſtimmung.) Die engliſche Note zeigt einen 
on, für den es nur Freimdworte gibt, ſuüffiſante 
brad und Überhebung, den England für ange⸗ 
halt überall, wo es glaubt, mit Völkern zu 

tun zu haben, die es als verächtliche kleine Maße 
bezeichnen kann, den ſich aber das ar 
ewi u, 
ebhafter Beifall.) Anerhört iſt, daß England in 
gegen unſere 
Waſſer und zu Lande, gegen das 
deutſche Volk in Waffen den Vorwurf gu erheben 


en Wortlaut der engliſchen 5 


ſchaft durch die Leute eines engliſchen Hilfskreuzers 
geradezu beſtialiſch getötet ſei, ſtark bezweifelt; es 
erſchien ganz ungeheuerlich, daß Seeleute auf 
wehrlos im Waſſer treibende Menſchen geſchoſſen 
und die ſchon gerettete Mannſchaft, die ein wehr⸗ 
loſer Gegner geworden war, meuchlings getötet 
haben ſollten. Leider kann ſchon lange nicht mehr 
daran gezweifelt werden, daß dieſe Ausſagen 
amerikaniſcher Zeugen wollen Glauben verdienen. 
Das Schweigen der Engländer darauf kann nur 
als Schuldbekenntnis gedeutet werden. Das deut⸗ 
ſche Volk will ſeine Anterſeeboote nicht als vogel⸗ 
frei behandeln laſſen. Die engliſche Antwort auf 
die Forderung der Beſtrafung der Schuldigen iſt 
das Empörendſte, was wir bisher an Zynismus 
erlebt haben. (Sehr richtig!) Die Ausflüchte der 
engliſchen Regieru laufen auf Billigung des 
Mordes an deutſchen Seeleuten hinaus. Ser 
tihtig!) "Es wäre berechtigt geweſen, wenn die 
deutſche Antwortnote derber geantwortet hätte, 
alber ich billige ihre maßvolle Zurückhaltung. Auch 
nach unſerer Meinung kamm der Baralong⸗Fall 
nicht durch einen Proteſt erledigt werden, es iſt zu 
billigen, wenn die deutſche Regierung ſelbſt die 
verweigerte Sühne für die Verbrechen an deutſchen 
Soldaten verſucht. Wir bedauern jede weitere 
Verſchärfung der Kriegführung, aber wir können 
nicht dulden, daß England mit dem deutſchen 
Volke und ſeiner Flotte Schindluder treibt. Unſere 
U⸗Bootsleute, die wir bewundern und die wir 
lieben, (Lebhaften Beifall auf allen Seiten), dür⸗ 
fen wir nicht feindlichen Mordverſuchen von feind⸗ 
lichen Franktireurſchiffen unter falſcher Flagge 
ausſetzen. Unſere Marine wird es verſtehen, gegen 
England jo empfindliche Schläge zu führen, wie 
wir es wünſchen müſſen (Beifall), wird auch 
verſtehen, das Anſehen Deutſchlands als eines 
Kulturlandes gen wahren und den Geboten der 
Menſchlichkeit Rechnung zu tragen. (Lebhafte Bei⸗ 
fall auf allen Seiten des Haules. Ziſchen des Abg. 
Liebknecht.) 

Abg. Dr. Spahn (Zentr.): Ich freue mich 
über das Ergebnis der Kommiſſionsberatung, über 
den Bericht des Berichterſtatters und über Herrn 
Noskes Worte. Wir haben keine Veranlaſſung, 
dieſe Angelegenheit anders, als nach unſeren 
Kriegsgrundſätzen zu unterſuchen. England führt 
den Krieg fo, wie er nie brutalen geführt worden 
iſt. Wir find mit allen Vergeltungsmaßregeln 
durchaus einverſtanden. (Lebhaften Beifall.) 

Abg. Baſſermann (Natl.): Es tt ſchwer, 
dem Wͤöcchen über die feige, abſcheuliche Ermor⸗ 
dung tapferen deutſcher Soldaten genügenden Aus⸗ 
druck zu geben. Einmütig war die Empörung im 
deulſchen Volt und ich freue mich der warmen 
Worte der Entrüſtung des Kollegen Noske. Auch 
im neutralen Auslande haben wir viele Stimmen 
des Abſcheus gehört. Die engliſche Note erreichte 
den Gipfel der Unverſchämtheit. (Lebhaftes: Seht 
richtig) Was will England damit erreichen? 

ir werden kaltes Blut behalten. Der Regierung 
muß es überlaſſen bleiben, raſch und energiſch 
Glen zu finden. Wir haben die Sentiſmalität 
verlernt, 9 iſt das gerechtfertigt. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Wir fordern ſchürfſte Vergeltungs⸗ 
maßregeln. (Lebhafter Beifall.) 

Fiſchbeck (Jortſchr. Vpt.): Kein Wort 
der Entrüſtung reicht aus, um die Gefühle zum 


usdruck zu bringen, die in der ga i 
Melt a müſſen, e Wee 
Deutſchland. England hat ſich in ſeinen Aus⸗ 
ungerungsplänen verrechnet, es irrte ſich auch in 
dem Heldengeiſt unſerer Marine. Gegen ſie griff 
England zu neuen Waffen, die die Verachtung der 
Welt verdienen. (Bravo!) England it von Stufe 
—— —. .. — — ͤ — 
hauſe gelaſſen; nun bereuten ſie es. Die Kälte 
drang durch die Kleider, und viele zitterten. Durch 
das kleine polniſche Städtchen ging es, über hol⸗ 
prige Straßen und im Bau begriffene Wege. 
Manch einer ſtolperte über kreuz und quer liegende 
Steinhaufen. Anverwüſtliche verſuchten, Stimm⸗ 
ung zu machen, indem ſie ſangen oder auf der 
Mundharmonika ſpielten; aber ſie fanden wenig 
Anklang. Endlich ein Frohlocken. Weither leuch⸗ 
teten uns hell die langen, weißen Kaſernengebäude 
entgegen, und aus allen Fenſtern leuchtet Licht, 
und wir träumen von warmen Betten und geheiz⸗ 
ten Stuben. ber den weiten Kaſernenhof geht's 
hinein in die dunkle Exerzierhalle, die nur der 
Mond durch die Fenſter fahl und grünlich be⸗ 
leuchtet. 

Wir Vierhundert ſtehen in zwei langen Linien 
geordnet, jeder nur ein Schatten, ein grünſchwaczer 
Umriß. Ein Feldwebel mit zwei Soldaten kommt, 
von denen jeder eine Petroleumlampe trägt und 
uns ins Geſicht leuchtet. „Vordermann nehmen und 
abzählen!“ Immer dreißig Mann verſchwinden 
durch den Eingang, bis auch wir an die Reihe 
kommen. Aber den langen, hellen Flieſenflur 
hinein in eine kalte, dunkle Stube. Ein Soldat 
bringt eine Lampe und ſetzt ſie auf den einzigen 
Tiſch. In einer Ecke liegt ein Haufen grauer 
Strohſäcke und eine Anzahl Decken. Das iſt die 
ganze Einrichtung. Nackt und unendlich traurig 
mutet es uns an. Wo war das warme Bett und 
das geheizte Zimmer, von dem wir träumten? 
Ein Anteroffizier erſchien. Barſch und rauh be⸗ 
fiehlt er, ſchlafen zu gehen. Dann verſchwindet er, 
und wir ſehen ihm verwundert nach. Wir konnten 
und wollten immer noch nicht begreifen, daß das 
nun wirklich unſer neues Heim ſei. Der Gegenſatz 
zwiſchen geſtern und heute war für jeden ein ge 
waltiger, und die Stimmung, die laut wurde, war 
grob und ironiſch. Freilich, die Vernünftigeren 
fügten ſich ohne weiteres in das harte Muß. Sie 
ſagten ſich nit Recht, daß alle froh ſein würden, 
wenn fie im Schützengraben immer noch Strohſack 


5 
5 


zu Stufe geſunken bis zum Baralong⸗Fall. (Sehr 
richtig!) Wir denken mit Dank und Trauer der 
feige ermordeten Helden, die bis zum Letzten ihre 
Pflicht dem Vaterlande gegenüber getan haben. 
Armee und Marine werden die Sin und den 
Willen haben, Vergeltung zu üben, durch die das 
verletzte Rechtsgefühl des deutſchen Volkes und der 


Verletzung der Sitten der ganzen Welt ihre Sühne 


finden. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Oertel (Konſ.): 
tiefe Übereinſtimmung in den Anſchauungen hat 
der Reichstag wohl noch nie gezeigt. Überraſcht 
ſind wir durch dieſe Mordtat nach der Entwicklung 
des engliſchen Charakters in dieſem Kriege nicht. 


leſen kann und verſtehen will, veriteht auch ohne 
Kommentar. Die Nachricht iſt jedoch in einem 
Punkt nicht unwichtig. Bekanntlich hat die eng⸗ 
liſche Regierung über en eine ſogenannte 
Blochade verhängt. Iſt es da nicht recht merkwür⸗ 
dig, daß die engliſche Regierung nun ſelbſt ver⸗ 
öffentlicht, ß etwa 500 bis 600 Schiffe von 
deutſchen Seeſtreitkräften nach einem deutſchen 
Hafen eingebracht worden ſeien? In dankens⸗ 


Eine jo erfreuliche werteſter Weiſe illuſtriert die engliſche Regierung 
hierdurch ihr am Tage vor dieſer Veröffentlichung 
ae en Weißpapier, indem fie offen zugibt, 


daß die engliſche Blockade weder effektiv ſei noch 


jemals effektiv werden könne. Wenn im übrigen 


Verachtung den Tätern! Verachtung der britiſchen die engliſche Regierung, die allem Anſchein nach 
Regierung, die die Tat zu der ihrigen She e hat, endlich an die Beantwortung der amerikaniſchen 


ſie trägt jetzt die Verantwortung. e Sühne 
Dürfen unſere Seehelden nicht gefallen ſein. Taten 
müſſen folgen. (Zuruf Liebenechts) Mit Aus⸗ 
nahme eines, der nicht ernſt zu nehmen iſt, ſtimmen 
wir urteilsfähigen Leute darin überein, daß Ver⸗ 
geltungsmaßregeln notwendig ſind. In unſerer 
Einigkeit werden wir ſiegen. (Lebhafter Beifall. 

Unterſtaatsſekretär Zimmermann: Auch 
ich darf die Einmütigkeit foſtſtellen, mit der Sie 
den ſchmählichen Fall beurteilen. Es bedarf keines 
Wortes mehr, dieſe empörende Tat der Engländer 
zu unterſtreichen. Ebenſo kann ich die Einigkeit 
feſtſtellen, daß ſcharfe Sühne notwendig iſt. Ich 
danke Ihnen für die erhebende Art, in der Sie 
Ihrer Empörung Ausdruck gegeben haben. Die 
Regierung wird die richtigen Mittel und Wege 
finden, um ſcharfe und nachdruckliche Sühne zu 
ſchaffen. (Lebhafter Beifall.) 

bg. Ledeboump (Soz.): In der Beurteilung 

des Falles Baralong und der engliſchen Note weiß 
ich mich eins mit allen Vorrednern. Doch glaube 
ich nicht, daß das engliſche Volk jo tief geſunken iſt, 
wie die engliſche Regierung. muß alſo Ver⸗ 
wahrung einlegen gegen Maßnahmen, die etwa die 
se der Menſchlichkeit überſchreiten würden. 

Schluß und Vertagung wurden beantragt und 
angenommen. 

Nächſte Sitzung: Montag, den 17. Januar, vor⸗ 
mittags 11 Uhr. Fortſetzung der heutigen Tages⸗ 


ordnung. 
Schluß 3% Uhr. 


Die Freiheit der Meere. 


„Foreign Office“ verbreitet 


Das aufge 
folgende Nachricht: 
Por einiger Zeit ſchon ſeien Einzelheiten ver⸗ 
öffentlicht worden, welche zeigten, daß die deutſche 

egierung die „Freiheit der Meere“ nach eben: 
denſelben Prinzipien handhabte, deren Verletzung 
ſie der engliſchen Regierung vorwerfe. Es werde 
daran erinnert, daß ſchwediſche Schiffe mit Klarie⸗ 
rungspapieren in ſchwediſcher und deutſcher Sprache 
verſehen ſein müßten, auch müßten die ſchwediſchen 
Zollbehörden die Abfahrt von Schiffen aus Schwe⸗ 
den telegraphiſch nach Berlin melden und müßten 
gleichzeitig mitteilen, daß dieſe Schiffe keine 
Bannware als Ladung führen. Jetzt zeige ſich, 
daß ſchwediſche Schiffe krotz dieſer Maßregel häufig 
mit einer Priſenbeſatzung nach Swinemünde ge⸗ 
ſchickt würden, wo ſie ſich einer Unterſuchung von 
mindeſtens 48 Stunden zu unterziehen hätten. Seit 
Einrichtung der Anterſuchungsſtelle in Swinemün⸗ 
de ſeien 65 etwa 500 bis 600 Schiffe unterſucht 
worden. Eine Anterſuchung finde jedoch dann nicht 
ſtatt, wenn die Papiere in Ordnung ſeien. Ob⸗ 
gleich nun dieſes ei auch am Sund von den 
Offizieren der deutſchen Wachboote erreicht werden 
könnte, würden dennoch die Schiffe 
nach Swinemünde zu laufen. Mam 5 
dieſer Einrichtung noch nicht ganz durchſchaut, 
ſchwediſche Kapitäne glaubten jedoch, die inrich⸗ 
tung ſei geſchaffen, um den nordiſchen Nationen 
auf dieſe Weiſe die deutſche Seegewalt vor Augen 
zu führen. Bei der deutſchen Re ierung ſollten 
viele Reklamationen eingelaufen ſein, durch welche 
Schadenerſatz dafür verlangt würde, daß Schiffe 
nach Swinemünde Hätten einlaufen müſſen, ob⸗ 
gleich ſie mit Freigut beladen i ſeien. 

Von beſonderer Seite wird dem W. T. B. hier⸗ 
zu geſchrieben: Es erübrigt ſich eigentlich, auf 
dieſe engliſche Anzapfung einzugehen, denn wer 


gezwungen 
be den Zweck 


und Decke hätten. Jeder ſuchte ſich einen Platz 
und legte ſich hin, wie er ging und ſtand, nur die 
Stiefel zog man ſich von den Füßen; die Papp⸗ 
kartons wurden als Kopfkiſſen benutzt. Einer 
blies das Licht aus. Dann ſetzte das Schnarch⸗ 
konzert ein. Die bleichen Mondſtrahlen fielen 
ſchleierhaft auf die in den Decken Gehüllten, die 
Mumien glichen 

Ein lautes „Aufſtehen!“ hallt durch die Türe, 
die ſcharf aufgeriſſen wird. Schlaftrunken erheben 
wir uns, und ernüchtert betrachten wir unſere 
nüchterne Umgebung. Da noch keine Handtücher 
vorhanden ſind, trocknen ſich die meiſten in der 
Waſchküche mit dem Taſchentuch ab. Zwei Mann 
holen in Zinkeimern Kaffee. Man kauft ſich in der 
Kantine ein Trinkgeſchirr von ziemlichem Umfang. 
Jeder ſchöpft ſich von dem braunen Inhalt ſoviel 
heraus, als er zu trinken vermeint. Man ißt ſein 
Mitgebrachtes von Hauſe dazu und kaut ohne 
großen Appetit, niedergedrückt und unbehaglich. 

Eine Stunde ſpäter ſtehen wir in einem großen 
Halbkreis um den Feldwebel. Unfere Namen 
werden verleſen, und jeder Aufgerufene muß ſich 
auf die andere Seite ſtellen. Wehe, wer nicht auf⸗ 
paßt und nicht gleich „Hier!“ ruft! Er ſollte dann 
gleich einen Vorgeſchmack vom zukünftigen 
Rekrutenleben bekommen. Eine Blüte flog ihm 


an den Kopf, auf dem Kaſernenhof großgezogen, 


die an Grobheit und Deutlichkeit nichts zu wünſchen 
übrig ließ. Freilich, der Kenner der Verhältniſſe 
weiß, daß Schimpfen zum Kriegshandwerk gehört 
und nur wir Neulinge wunderten uns. Wir 
ſollten uns bald daran gewöhnen. 

Weitere Artikel werden zeigen, wie ſchnell der 
Deutſche Soldat wird, und wie ſchnell ihm 
militäriſche Zucht und Ordnung in Fleiſch und 
Blut übergeht. 


— x — — — ———— — —u— IN TEEN 
Gedankenſplitter. 

Das iſt unſer Irrtum, daß wir den Tod in der 
Zukunft ſchauen; er iſt zum großen Teil ſchon vor⸗ 
über; was von unſerem Leben hinter uns Liegt, 
hat der Tod. 6 


Note vom 5. November denkt, noch einen Präze⸗ 
denzſaill ſucht, um damit den Vorwurf der See⸗ 
räuberei abzuſchwächen, ſo kann darauf hingewieſen 
werden, daß die von deutſcher Seite erfolgte Aus⸗ 
übung des Anhaltungs⸗ und Durchſuchungsrechts 
und der Unterfuchung in Swinemünde hierzu ganz 
und garnicht geeignet find, Die deutſchen See⸗ 
ſtreitkräfte üben das ihnen zuſtehende Recht nur 
nach Ma gabe des beſtehenden Völkerrechts aus, 
und die Anweiſungen, die ſie haben, unterscheiden 
ſich in ihrem Inhalte durch nichts von der Inſtruk⸗ 
tion, die die amerikaniſchen Seeſtreitkräfte während 
des Bürgerkrieges hatten. Die Mitteilung dieſer 
Inſtruktion an die engliſche Regienung iſt in dem 
Appendir I zur amerikaniſchen Note erfolgt, deren 
Veröffentlichung jedoch bezeichnender Weiſe in den 
engliſchen Zeitungen unterblieben iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Kaiſer wieder an die Front zurück. 

W. T.⸗B. teilt amtlich mit: Se. Majeſtät 
der Kaiſer hat ſich nach völliger Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner Geſundheit Sonntag Nachmit⸗ 
tag auf den Kriegsſchauplatz begeben. 

Der neue wirtſchaftliche Beirat 

im Reichsamt des Innern hielt Sonnabend 
Vormittag ſeine zweite Sitzung ab, und zwar 
im großen Bunderatsſaale des Reichstagsge⸗ 
bäudes. Auf der Tagesordnung ſtanden im 
weſentlichen Fragen der Regelung der Vieh⸗ 
und Fleiſchpreiſe. Den Vorſitz führte der Un⸗ 
terſtaatsſekretär Freiherr von Stein. Die 
Verhandlungen dauerten bis in den Nach⸗ 
mittag hinein. 


Deutſche Preßſtimmen zur „Baralong“⸗ 
Angelegenheit. a 

Zum Notenwechſel in der „Baralong“⸗An⸗ 
gelegenheit wird im „Berl. Lokaſanz.“ gejagt: 
Sir Edward Grey hat keine Neigung ver⸗ 
ſpürt, von ſeinen Mordgeſellen zur See abzu⸗ 
rücken. Damit iſt der britiſche Außen⸗ 
miniſter mit dem engliſchen Kabinett in 
das Lager von Leuten übergegangen, denen 
ſelbſt in weniger ziviliſierten Staaten das 
Schafott oder das Beil ſicher iſt. — In der 
„Voſſ. Ztg.“ wird ausgeführt: Der Schiedsge⸗ 
richtsvorſchlag wurde von England nur zum 
Schein gemacht. In Wirklichkeit weiß die 
engliſche Regierung ſehr gut, daß es keinen 
engliſchen Untertanen gibt, der einen derarti⸗ 
gen Schritt gutheiße. England kann ſicher 
ſein, daß es an unſeren Maßnahmen keine 
Freude haben wird. — Die „Kreuzzeitung“ 
ſchreibt: Der Wortlaut der engliſchen Note 
übertrifft den vorher bekannt gewordenen 
Auszug an Heuchelei und Unverſchämtheit 
noch um ein gutes Stück. Aus der Weigerung 
der engliſchen Regierung, eine Unterſuchung 
einzuleiten, haben ſelbſt neutrale Blätter mit 


Dom Tode gezeichnet. 
Erzählung aus Preußiſch⸗Litauen 
von Cl. Naſt. 


are (Nachdruck verboten), 
(7. Fortſetzung.) : 

„Laß fie nur kommen!“ rief ſie. „Laß fie 
nur kommen! Ich werde ihnen ganz ſchnell 
zeigen, wo der Zimmermann die Türe ange⸗ 
bracht hat. Mit dem Beſen werde ich ſie hin⸗ 
ausfegen, die Narren. — Ilutte und heiraten! 
Ilutte wirtſchaften, dem Mann aufwarten, 
Kinder großziehen. — Ich möchte wohl 
wiſſen, wo ſie zu dem allen die Kraft herneh⸗ 
men ſollte! Und die Zeit! Ein vom Tode ge⸗ 
zeichnetes Menſchenkind, das eher heute als 
morgen ſterben kann, taugt nicht zur Ehe. Ich 
müßte ja eine Rabenmutter jein, wollte ich 
mein Kind einem Manne hingeben. Nein, 

daraus wird nichts! Hier in dieſer Stube hat 
| einit Iluttes Wiege geſtanden, und hier ſoll 
auch ihr Sarg ſtehen. Wer weiß, vielleicht muß 
ich ihn morgen ſchon beim Tiſchler beſtellen.“ 
Hier ging Bergsze der Atem aus. dafür ent⸗ 
ſtürzen aber jetzt wahre Ströme von Tränen 
ihren Augen und ſie ſeufzte, ächzte und 
ſtöhnte, als läge ſie in den letzten Zügen. 

Nun ließ die Nachbarin, die Bergsze das 
Geſpräch der Burſchen zugetragen hatte, ihrer 
redegewandten Zunge freien Lauf. Sie 
ſtimmte nicht nur der Aufgebrachten in allem 
und jedem bei, ſondern war auch noch eifrig 
bemüht, das Feuer der Entrüſtung und des 
Zornes bei Bergsze kräftig zu ſchüren. 

Als auch ihre Lungenkraft ſchließlich ver⸗ 
ſagte, hatte ſich Bergsze inzwiſchen ſoweit er⸗ 
holt, daß ſie ſich mit der Frage an Dovids 
wenden konnte, was er eigentlich zu der gan⸗ 
zen Sache ſage. 

Dovids hob 
Schultern. f 

„Ach du mein liebes Gottchen! 


ſchweigend die breiten 


Das iſt ein 


Recht den Schluß gezogen, daß die engliſche 
Regierung nicht imſtande iſt, die eidlichen 
Zeugenausſagen der amerikaniſchen Bürger 
über den Vorfall zu erſchüttern. Die eigent⸗ 
lichen Mörder ſitzen in der engliſchen Regie⸗ 
rung. Es klebt Blut an den Fingern Sir Ed⸗ 
ward Greys. Mit wie ſkrupelloſen Gegnern 
wir es zu tun haben, das uns wieder ins Ge⸗ 
dächtnis zu rufen, wird bei der weiteren 
Fortſetzung des Krieges erforderlich ſein. — 
In der „Täglichen Rundſchau“ wird gejagt, 
daß die deutſche Antwortnote mit ruhiger 
Selbſtverſtändlichkeit die einfache Folgerung 
aus einem mit dem Ernſt und der Schwere 
der Sache ſo unangemeſſenem Verhalten der 
engliſchen Regierung zieht und es ablehnt, 
der Einladung vor einen amerikaniſchen 
Schiedsgerichtshof zu folgen. Das ganze Ver⸗ 
halten der engliſchen Regierung ſei feiges 
und zyniſches Kneifen. 


Wer iſt für dieſen Krieg verantwortlich? 

„Das „Berner Tgbl.“ macht unter dem 
Titel „Wer iſt verantwortlich?“ auf einen 
Artikel des Pariſer Journaliſten Jean 
Bernard in dem Blatte „Nationale Suiſſe“ 
aufmerkſam, worin es heißt: Man darf mit 
lauter Stimme verkündigen, daß ohne Elſaß⸗ 
Lothringen der gegenwärtige Krieg nicht ent⸗ 
ſtanden wäre. Für ganz Frankreich gibt es 
nur dieſen Grund. Das Blatt meint: Frank⸗ 
reich unternahm alſo den Krieg zur Wieder⸗ 
eroberung Elſaß⸗Lothringens, nachdem es ſich 
ſorgfältig mit Verbündeten umgeben hatte. 
Für jeden klar denkenden Menſchen war es 
auch neben dem engliſchen Konkurrenzneid 
der einzige Grund des völkermordernden Krie⸗ 
ges. Wir beſtreiten natürlich einem Staate 
nicht das Recht, eine verlorene Provinz wie⸗ 
derzuerobern, aber wir proteſtieren gegen die 
Fälſchung der öffentlichen Meinung durch die 
Preſſe, wenn fie dieſe wahre Arſache durch un⸗ 
ermüdliches Geſchrei zu verdunkeln ſucht. Hier 
liegt nun ein franzöſiſches Zeugnis vor, das 
naiv ehrlich die Wahrheit geſteht. 


Kardinal Mercier vom Papſt empfangen. 

Aus Rom wird vom Sonntag gemeldet: 
Nachdem Kardinal Mercier die Meſſe geleſen 
hatte, wurde er vom Papſt in Audienz 
empfangen. 

Miniſter Barzilais Troſtverſuche. 

Die duch die Ereigniſſe in Montenegro 
hervorgerufene Beſtürzung iſt in Italien im 
Wachſen, und die nationaliſtiſche Preſſe, wie 
der „Corriere della Sera“, beſchwört die Re⸗ 
gierung, ſich über die Lage zu äußern und 
auf die von Freunden und Feinden gegen ſie 
gerichteten Anklagen, Montenegro im Stich 
gelaſſen zu haben zu antworten. Inzwiſchen 
iſt die Regierung durch den Mund des „Mi⸗ 
niſters der erlöſten Provinzen“ Barzilai 
dieſem Verlangen in einer am Freitag 
Bologna gehaltenen Rede nachgekommen, 
ohne daß feine Worte aber viel zur Aufklä⸗ 
rung beigetragen hätten. Der Hauptzweck 
derſelben war offenbar darauf gerichtet, zu 
vermeiden, daß die zwiſchen den Mächten des 
Vierverbandes beſtehenden Mißſtimmigkeiten 
bei dieſer Gelegenheit zum offenen Zwiſt ſich 


fi 
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kam ſchwerfällig die Baltruſchat herange⸗ 


um ſie unverzüglich herbeizuholen. 

Nach Ablauf einer guten halben Stunde, 
die von den beiden Frauen mit Kaffeetrinken 
und dem Eſſen von Fladen ausgefüllt wurde, 
kam ſchwerfällig die BaBltruſchat herange⸗ 
keucht. 


Sie ließ ſich auf der Ofenbank nieder, er⸗ 
labte ſich an Kaffee und Kuchen und klagte 
weidlich über die Beſchwerden des zunehmen⸗ 
den Alters. 

Als ſie endlich geſättigt war, was ziemlich 
lange Zeit erforderte, berichtete Bergsze, was 
die Nachbarin ihr erzählt hatte. 

„Wie, Ilutte ſoll heiraten?“ entrüſtete 
ſich die Baltruſchat, als Bergsze ſchwieg. 
„Dann bindet ihr doch gleich lieber einen 
Strick um den Hals. — Soviel iſt gewiß,, 
Ilutte iſt nicht imſtande, auch nur acht Tage 
lang das Leben einer Ehefrau zu ertragen, 
während ſie, falls ſie ledig bleibt, wohl noch 
zwei, ja drei Monate lang hält.“ 

„Ach, du mein liebes Gottchen!“ ſeufzte 
Bergsze und rang die Hände. „Sobald ſchon 
ſoll ich Ilutte verlieren? So bald ſchon?“ 


„Ja, dagegen iſt nun einmal nichts zu 
machen,“ ſagte die alte Baltruſchat. „Die 
blaue Ader, die blaue Ader! Ja, wenn die 
nicht wäre! Aber die iſt nun einmal da, und 
wer auf dieſe Weiſe vom Tode gezrichnet iſt, 
der darf auf kein langes Leben hoffen. Nein.“ 

„Ach, du mein liebes Gottchen!“ ſeufzte 
Bergsze abermals, und dann begann ſie laut 
zu weinen, während die Nachbarin in ein 


in] 


klägliches Stöhnen ausbrach und Dovids ſei⸗ 
nen Kummer mit einem Gläschen Kornus zu 
dämpfen ſuchte. 

Einzig Ilutte, die am Fenſter ſaß, an dem 
der Myrtentopf ſtand, den Janes ihr zur Ein⸗ 
ſegnung geſchenkt hatte, blickte ruhig, ja heiter 


Seneca. Mann!“ klagte Bergsze, und dann mußte drein. 


erweitern, und namentlich auch in Italien 
ſelbſt beruhigend zu wirken. Ob ihm das letz⸗ 
tere gelungen iſt, iſt zum mindeſten zweifel⸗ 
haft. In der Tat fügt der „Secolo“ ſeinem 
Bericht zur Rede Barzilais die Bemerkung 
hinzu, es ſei eine recht magere Genugtuung, 
zu wiſſen, daß der Ruin Montenegros die 
äußerſte, aber vielleicht nicht die letzte un⸗ 
glückliche Folge der Fehler iſt, welche alle 
verbündeten Mächte zuſammen begangen 
haben. Barzilai äußerte ſich nach Mel⸗ 
dung aus Bolog ma über die Ereianiſſe am 
Balkan wie folgt: Es war eine große Illu⸗ 
ſion, zu glauben, daß man nach der Nieder⸗ 
lage Serbiens durch ſpäte und nicht im 
Verhältnis ſtehende Hilfeleiſtungen das 
Schickſal Montenegros würde abwenden kön⸗ 
nen, und eine ſehr große Illuſton, daß man 
den Loncen entſetzen könnte, ohne das geſamte 
benachbarte Königreich zu retten. Wenn die 
vorübergehende Vergewaltigung dieſes heroi⸗ 
ſchen Landes ohne Zweifel auch einen 
ſchmerzlichen Schickſalsſchlag in der gemein⸗ 
ſamen Bilanz darſtellt, jo kann doch die 
Überſchätzung der Bedeutung des Lovcenber⸗ 
ges, die fremden Strömungen oder unſeren 
irrtümlichen Eindrücken zuzuſchreiben iſt, 
nicht vor der Prüfung durch die Wirklichkeit 
beſtehen. Der unausbleiblide Sieg der Waf⸗ 
fen der Alliierten wird die Ergebniſſe dies 
ſes kühnen Handſtreiches ebenſo zunichte 
machen wie die anderen bemerkenswerteren, 
die der Feind, aus der Notwendigkeit heraus, 
den Frieden zu beſchleunigen, ausgeführt hat. 


Eine Anfrage in der italieniſchen Kammer. 

Abgeordneter Reimando hat dem Kammer⸗ 
präſidenten eine Anfrage überreicht. Er will 
wiſſen, ob zurzeit der Unterzeichnung des Lon⸗ 
doner Vertrages die Eroberung Montenegros 
vorgeſehen war, ferner, worin die Untätigkeit 
Italiens ihren Grund habe und ob die Regie⸗ 
rung und die Militärbehörden ſich mit der 
Lage Nordalbaniens befaſſen werden. 


Die Engländer verzweifeln an dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Druck auf Deutſchland. 

„Times“ ſchreibt in einem Leitartikel: 
Wir bekommen jetzt allmählich die notwen⸗ 
dige Munftion. Die Abſtimmung vom Mitt⸗ 
woch ſichert uns die notwendigen Mannſchaf⸗ 
ten, aber wir haben noch für den regelmäßi⸗ 
gen Zufluß der notwendigen Geldmittel zu 
ſorgen. Das Blatt gibt zu, daß die Erklä⸗ 
rung Delbrücks richtig geweſen ſei, daß 
Deutſchland genug Lebensmittel bis zur 
nächſten Ernte habe. Wir dürfen nicht er⸗ 
warten, daß der Friede bald kommen werde, 


wintſchaftlichen Druck kommen wird. Der 
Frieden wird kommen, wenn wir Deutſchland 
im Felde geſchlagen haben. 


Die Feier für die Krönung Juanſchikais. 

Wie „Times“ aus Peking erfährt, iſt die 
Krönung Juanſchikais auf den 9. Februar 
feſtgeſetzt. Der deutſche und der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Geſandte ſind angewieſen, das Kai⸗ 
ſerreich anzuerkennen. f 


ſo heißt es weiter, oder daß er durch den 7 
2 


„Komme, was da wolle,“ dachte ſie. „Ich 
bin auf alles gefaßt.“ . 

Da klopfte es, und herein trat Abries 
Jeszauskies. 

Er nahm die Mütze vor dem ſtörriſchen, 
ſchwarzen Haar, ließ die dunklen Augen mit 
keckem Blick durch das Gemach ſchweifen und 
ſagte in ſeiner dreiſten Art: 

„Ich ſtehe hier im Auftrage meines Freun⸗ 
des Chriſtup Damalacks, um euch zu fragen, 
ob ihr ihm Ilutte zur Frau geben wollt.“ 

„Sage deinem Freund, er könne froh ſein, 
nicht ſelbſt dieſerhalb vorgeſprochen zu haben, 
fuhr Bergsze auf. b 

„So wollt ihr Chriſtup nicht zum Schwie- 
gerſohn haben?“ fragte Abries. 

nein!“ ſchrie 
Bergsze. . 


„Nein und tauſendmal 

„And was ſagt Ilutte dazu?“ forſchte 
Abries, und fein kecker Blick ſuchte das goldhaa⸗ 
rige Köpfchen neben dem Myrtenbaum. 

„Ich mag Chriſtup nicht zum Manne,“ kam 
in der ihr eigenen, freundlich ruhigen Weiſe 
über Iluttes Lippen. 

Nun reckte Abries ſeine ſtämmige Geſtalt 
möglichſt hoch hinaus, warf ſich in die Bruſt 
und ſagte dreiſt: 

„Aber mich möchteſt du heiraten wie? Ja, 
wäre ich dir recht?“ . 

„Nein,“ ſagte Ilutte genau ebenſo ruhig 
und freundlich wie vorhin, und dann fügte ſie 
hinzu: „Ich werde des Janes Swars Frau. Ct 
hat bereis mein Jawort. Heute früh gab ich? 
ihm, draußen hinter unſerem Stall.“ il. 

Einen Augenblick war es beängſtigend ſti 
in der Stube, dann polterte Abries mit eine 4 
ſchweren Fluch hinaus, Bergsze ſchluchzte N 


auf, die Nachbarin ſeufzte und die a 


Baltruſchat ſagte: 


„Du haft ſehr unüberlegt gehandelt, Ilutte . 


wie konnteſt du dich dem Janes verſpreche 


Du weißt doch, daß deine Tage gezählt find.“ 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Januar. 1915 f General 
don Stöſſel, der Auslieferer Port Arthurs an die 
Japaner. 1911 Gegenſeitigkeitsvertrag zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Kanada. 1903 f Sir 
Joſef Montefiore, befannter Philantrop. 1890 f 
Dead Amadeus von Aoſta, ehemaliger König von 

panien. 1878 7 Eduard Meyerheim, hervor⸗ 
tragender Genremaler. 1871 Kaiſerproklamation 
zu Verſailles. 1857 Viktor von Wilsdorf, 
ſächſiſcher Kriegsminiſter. 1701 Selbſtkrönung des 
Kurfürſten Friedrich von Brandenburg zum König 
von Preußen. 


8 Thorn, 17 Januar 1916. 

— (Perſonalveränderngen in der 
Armee.) Jum Hauptmann befördert: der Ober⸗ 
leutnant d. R. Sittka (1 Breslau) des Feldart.⸗ 
Regts. 81, jetzt bei der 2. Erſ⸗ Abt. des Negts.; 
zum Rittmeiſter befördert: der Oberleutnant d. L. 

„D. von Ruperti (Thorn), zuletzt Leutnant der 
Landw.⸗Kavallerie 2. Aufgebots, jetzt bei der 
Tlain⸗Erſatz⸗Abt. 17; zu Leutnants d. R. beför⸗ 
dert: die Offizieraſpiranten Kleine (Hagen) im 
Inf.⸗Regt. 176, Lehmann, Johann (5 Berlin) beim 
1. Batl. des Fußart.⸗Regts. 11, zu Fähnricheg 
befördert: die Unteroffiziere Lebbin, Kallenbach 
im Inf.⸗Regt. 61, jetzt beim 1. beßw. 2. Erſatz⸗ 
Bataillon des Regiments. 

— (Amtliche Handelsſtelle deut: 
ſcher Handelskammern.) In letzter Zeit 
d die Rechte der 1 Handelsſtelle 5 

rt worden. Sie genießt nicht nur, wie wir bereits 
ſchrieben, Zenfurfteiheit für ihre dienſtlichen Mit⸗ 
ellungen, ſondern es kann nunmehr auch ein Fern⸗ 
prechverkehr von der Geſchäftsſtelle Bromberg 
lach den Geſchäftsſtellen in Warſchau, Lodz, Wloz⸗ 
awek uſw. ſtattfinden. Firmen, die der amtlichen ; er 
wündelsſtelle deutſcher Handelskammern beizutreten Mit Rieſenſchritten eilt Montenegro 8 

ankoen, Daben fi im umlerem zie die Mel. Schichal Serbiens nach. Cetinje ift gefallen; 
dumdelskammer zu Thorn zu melden, die die Mel: | O4 ktont dürfte das Schic⸗ 

Wend an die amtliche Handelsſtelle in Bromberg mit dem Fall der Hauptſta ne 

ernibt, Beigetretene Firmen können rc fal dieſes Landes entſchieden ſein. 5 
leben Don ihrer 10 e 1851 9 55 dle Anſtrengungen hat es in dem denkbar na 
END d ren ſtigſten Gelände in der unwirtlichſten Jahre 


e bevorrechtigt örderung der Waren auf I 1 „ $ 
gen Siienbahnen ein Nuſſſch⸗Pelen gewährleiſten, zeit gekoſtet, bis die Montenegriner pen in 
EI, triganten Herrſcher an der Spitze, erkennen 


taltets[(Die Thorner Muſikſchule) veran⸗ 
boese em Sonnabend im 1 1 en d 
agsabend, der ein zahlreiches Publikum hin | das Harnonium mitwirken, 
e 
5 i i grau ſpielte d ‚ { 

8 dt enen die Klanſerbenle ene che a 
eh nete Fl Sa bei der Wiedergabe 
der „Ungariſchen Rhap odie“ von Lißt. Eine große 


Stunden mern eboten, deſſen Abwicklung faſt drei 
jüngst 


5 k i erkennen, 
dis die Netung nich Es iſt dankbar anzu 


gabe der „ 
elee. N 
85 wundervollen Ton ſeiner 
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brachte Frl * 


wechslung in die Vorträgsfolge em 


bien Detigmation. Der ſter Harmonie und erzielten eine, tiefe 


Gedi De li 2 
Sito ien Land hat Rechte und. „Die beiden 
Plegerſchen S der Mark. Die Dame, die in dem 
te den Stücke „Mein Vaterland“ eine Haupt⸗ 
ji lte, verfügt über eine wundervolle tiefe 
»Die den Zuhörer ſofort gefangen 9 
8 0 den Damen Juſt und Wohlgemuth fehr 
arblet orgetragen Körbe ſchloß der erſte Teil der 
machte af. Nach der Pauſe trat die Elite der 

ü uf. gten 
Shule Jeugnis von der Leiſtungsfähigkeit der 


Kolinski erzielte de 
i ation des tiefempfundenen Ge 
ie Müiter“ von 12 In die 16715 Mu 


rie 0 
anz“ von Scharwenka 
9 5 Lißt Haig Murzynski) 


1 75 la einer Zeit Paz da Mars nicht mehr die Stunde 


iert, dami a 
1 am Tanze erfreuen kann. 
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„Ich bin dem & N ine lu eitete und Staatsanwaltſchaftsſekretär 
m Janes gut und werde ſeine handlungen! 8 trat, hatte ſich wegen 

N ein | U 5 trat, 

Vaud und ſollte ich auch nur drei Tage nach Bormann die Anklage ve 5 Fa ie Auf⸗ 


Diebſtahls und Unterſchla 

a arie Nadrowski aus t 
Birch En Ton am 11. Nonember zu der Schnei⸗ 
derfrau A., um sch einer Stelle nachzufragen. 
Auf einem Küchenſchränkchen ſah 

Bergsze und z örmlich in Tränen Herrenuhr 

i ee N „Augenblick einitedte. 
te Nachbarin war auf das eifrigſte be⸗ 81 

Dos ir gleichzutun. 
mit ds ſeufzte tief und ſchwer und zog ſich 
1 dleinem Kummer in einen ſtillen Winkel 
die er angrenzenden Kammer zurück, während 
vente Baltruſchat mit großer Feierlichteit 5 
mit 8 daß Iluttes Lebensuhr ganz gewiß 
em Hochzeitstage abgelaufen ſein werde. 
5 Abries die Kate verlaſſen hatte und 


Tante ochzeit zu leben haben,“ erklärte Ilutte 


ut: Ach du mein liebes Gottchen! Ach du mein 


Sera Aum Bäcker laden, damit ſie 


i 3 5 ſie die geſtohlenen Sachen bei ihrer Freundin 
rde Fuel miederlegt Habe, die Me zu den Diebftähfen 
kleine A hinter dem Knüppelzaun. der das ermuntert habe. Das letztere beſtreitet dieſe Zeu⸗ 


eine Anweſen der Tamoszusſchen Eheleute gi. 


i ab, auf ihn gewartet hatte, da knurrte er 

wie oz „ihn gewar urrte 

e ein biſſiger Kettenhund: „Abgeblitzt. l 

nic an — machte Chriſtup. „Sie will 
Nele nicht zum Manne?“ ER 

auch ei ſagte Abries, „und mich will fie 

Inner. as Über ſechs Wochen heiratet ſie den 5 


die 955 ſchritten 
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eide erreicht Hatten, blieb der 
eine d i : 
de 19 5 Chriſtup plötzlich ſtehen und ſagte, 


es bereits zweimal von ſeinem Freunde 
brieg gehört hatte: | F 


r's, w . 10 eine 

% Dem. wir dem IJ i ten kleidete eine Vertrauensſtellung, da der Geſchäfts⸗ 

und 5 verwalkten ?“ 138 Bier er in; aber noch Ape den Der 1 

5 ; t nicht immer anweſend jein . ange⸗ 

aft f du dazu der rechte Mann biſt, haſt 9 war 1 1025 Laufburſche in dem Geſchäft. 

ächtlich Dr bewiejen,“ knurrte Abries ver⸗ Er wurde einige Male dabei ertappt, wie er Geld 
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montenegrini che 
Eine zterreichiſch⸗ ungarische Stellung auf dem Lowtſchen. 
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handlungen leſen. Es ſchien ſo natürlich, daß der 


Geiſt der Wiſſenſchaft an keine Landesgrenzen ge⸗ 
bunden war. IJ 

unſere 
einem 5 
liſce mehr wiſſen. Schwer gelitten hat das mora⸗ 
a e 10 finden, Wahrheit und Gerechtigkeit wer⸗ 
en mi 


ſiegreiche . ! 
zeigte, iſt benutzt, um der Welt zu beweiſen, wie 
deutſche Offiziere ruſſiſche Schlöſſer ausgeplündert 
haben. Ein Bild der „Illuſtrierten Zeitung“, das 
die Kundgebung des Volkes vor dem königlichen 
Schloſſe nach der Kriegserklärung veranſchaulicht, 
iſt zu einer Jubeldemonſtration anläßlich der Tor⸗ 
pedierung der „Luſitania“ geworden. Auch die Re⸗ 
ligion macht keine Ausnahme bei den Verheerungen 
des Krieges. Man denke an die franzöſiſche Auße⸗ 
rung: Gegen Fraakreich kämpfen, heißt gegen Gott 
kämpfen, und an das frivole Wort: Frankreich 
braucht wohl Gott, aber Gott braucht auch Frank⸗ 
reich. Nicht geringer iſt der Dünkel bei den Eng⸗ 
ländern, die 0 für das auserwählte Volk Gottes 
halten. „Die Erde iſt des Herrn und alles, was 
darinnen iſt,“ ſo lautet die Aufſchrift bei ihren 
Kirchen. Unter dem Inhalt der Erde denkt ſich der 
Engländer Diamanten, ie und andere 
ſchöne Dinge. Und da der liebe Gott ſolche Sachen 
nicht braucht, ſo gehören fe ſeinen lieben Kindern, 
die den andern nur ſoviel ablaſſen, als ſie für gut 
halten. Wie dieſe lieben Kinder Gottes unſeres 
Nene und Kronprinzen im Kirchengebete ge⸗ 
denken, iſt bekannt. — Aber der Krieg hat auch eine 
andere Seite. Er hat zunächſt eine große 18 

gebracht. Jedes PER: Kulturvolk bedar 

vonzeit zuzeit einer ſolchen Reinigung, da die Kul⸗ 
tur leider auch Appigkeit und Genußfucht als un⸗ 
angenehme Begleiterſcheinungen zeigt, die das 
Doren zu erſticken drohen. Zur wahren Kultur ge⸗ 
ören Appigkeit und Genußſucht nicht. Wie einfach 
it voch das Goethehaus in Weimar und das Schloß 
Sansſouci in Potsdam, und doch wurden da die 
größten Gedanken geboren. a unſerer Geſelligkeit 
waren nicht net geiſtige Bildnug, innere Vor⸗ 
nehmheit und Herzensgüte, ſondern die Tafel⸗ 
freuden die Hauptſache. Vieles iſt in dieſer Hinſicht 
beſſer geworden, wenn auch noch manches zu wün⸗ 
ſchen übrig bleibt. So bietet noch immer das 
Straßenbild der großen Städte viele häßliche Züge, 
die bei manchem aus dem 4858 heimkehrenden 
Krieger Zorn erregt haben. er es kann ſich heute 
doch ſchon wenigſtens die Stimme des Tadels her⸗ 
vorwagen, ohne daß man als rückſtändiger Mucker 
verhöhnt wird. Immer N ringt ſich die Erkennt⸗ 


ä El 


n Kriegsſchauplatz. 


mußten, daß es doch noch Recht und Gerechtig⸗ 
keit in der Welt gibt, und daß man uns und 
unſere tapferen Bundesgenoſſen nicht unge⸗ 
ſtraft herausfordern darf. Bei Überwindung 
aller Strapazen und Schwierigkeiten war es 
unſeren tapferen Streitern doch noch möglich, 
ſich einigermaßen erträgliche Unterkunft zu 
ſchaffen, wie wir es auf unſerem Bilde jahen. 


ſtellte feſt, daß in der Zeit vom Oktober bis Juli 
2501,69 Mank entwendet waren. Er konnte dem 
ungetreuen Handlungsgehilfen nur 300 Mark an 
Lohn einbehalten, iſt alſo um 2200 Mark geſchädigt. 
Da der Handlungsgehilfe geſtändig war und die 
Anklage nur einen Feh etrag von 1000 Mart an: 
genommen hatte, ſo war der Angeklagte T. auf 
jeinen Antrag vom Erſcheinen zur Hauptverhand⸗ 
lung entbunden worden. In einem ſolchen Falle 


ke is durch, daß das Ma ten in all in: di 
ſiſt Rur eine Höchflitrafe don a Wochen © ängnis genen len? füdes it > Die geſtel 
e ee Can N Dal) Die eingefne 


erſönlichkeit über Gebühr geihäst wird. Der 
Krieg hat den einzelnen ſeiner Majeſtät entkleidet 
und ihm die Erkenntnis beigebracht, daß er nur als 
Glied des großen Ganzen ſeine Geltung haben 
kann. Mit der geſteigerten materiellen Kultur 


6 Monate Gefängnis beantragte und auch der 
Gerichtshof eine Strafe von 6 Wochen für zu 
niedrig hielt, ſo mußte die Sache vertagt und das 
persönliche Erſcheinen des Angeklagten angeordnet 
werben. Gegen K. war 1 Monat Gefängnis be⸗ 
antragt. Der Gerichtshof hielt es für zweckmäßig, 
auch deſſen Sache zu vertagen. 


vortrag über „Kultur und Krieg“, 


Zu dem angekündigten Vortrage hatte ſich am 
Sonntag Abend in der Thorner Gaärniſonkirche eine 
Sablreinne Gemeinde eingefunden. Zu eginn 
ſpielte Herr Muſikdirektor Char das Vorſpiel zum 
„Parſival“, dann nahm von der Kanzel aus Herr 
Konſiſtorialrat Dr. Kalweit⸗ Danzig das Wort 
zu dem Vortrage „Kultur und Krieg“. Das eben 
vernommene Vorſpiel des Parſival, des großen Er⸗ 
löſungsdramas, erinnert uns daran, daß auch in 
dieſer ſchweren Zeit heilige erlöſende Kräfte wirk⸗ 
am ſind, daß Glauben und Liebe nicht ausgeſtorben 
ind, ſondern im ſtillen wirken und eine beſſere, 
reinere, lichtere Welt bringen werden. Zu Beginn 
des Krieges hat ein ſchwediſcher Profeſſor ein Buch 
mit dem Titel ache A Kultur herausgegeben, 
worin er ein reiches Material über die Entſtehung 
des Aube verarbeitet. So intereſſant das 
Buch in mancher Hinſicht iſt, ſo hält es nicht, was 
die Überſchrift verſpricht, da über die Beziehungen 
wiſchen Krieg und Kultur kaum einige zerſtreute 
Bemerkungen vorkommen. Man könnte überhaupt 
die Frage aufwerfen, ob man beide Begriffe im 
Zuſammenhange nennen könne. Sie ſind verſchie⸗ 
dene Welten, die eine Kluft trennt. Der res 
erjtört Die Kultur, und wahre Kultur verſcheuch 
8 Krieg. Im Gegenſatz hierzu ſteht das Wort 
des Weiſen Heratlit aus Epheſus: „Der Krieg iſt 
der Vater aller Dinge. Es gründet ſich auf die Be⸗ 
obachtung, daß Meer und Land, Tier und Tier, 
Menſch und Menſch fortwährend mit einander 
kämpfen. Jede Verfaſſung iſt ju aus Krieg hervor⸗ 
gegangen. Aber 1 eiſe hat doch eigentlich 
nur den Kampf im Auge. Kampf iſt nach nicht 
immer Krieg. Der Kampf als Wettſtreit der Kräfte 
kann Gutes Einen. Das gilt nicht ohne 
weiteres vom Kriege, der eine geſteigerte Form 
des Kampfes darſtellt. Er zerſtört Kulturwerte. 
Wir können nicht dankbar genug dafür ſein, daß 
wir den Krieg nicht in unſerem Lande zu ſehen be⸗ 
kommen. Aber wieviel er seritört, das haben wir 
an unſerer Nachbarprovinz erlebt. Städte, Dörfer, 
Gutshöfe, Dome aus der Ritterzeit ſind in ne 
geſunken, und das während eines kurzen Ruſſen⸗ 
—— Größer waren die Kulturzerſtörungen in 
Belgien, wo eine irregeleitete Bewohnerſchaft zu 
den ſchärfſten Maßregeln zwang, und in den Län⸗ 
dern, wo ſich der Stellungskrieg lange um dieſelben 
Ortſchaften drehte. Ppern und Görtz find wüſte 
Trümmerhaufen. Die Franzoſen entdeckten den 
hohen künſtleriſchen Wert ihrer Kathedrale von 
Reims freilich erſt, als fie ihre Batterien im Schutze 
der Kirche aufitellten und in den Türmen Beob⸗ 
achtungspoſten einrichteten. Was weiß dies ober⸗ 
flächliche Volk von der ſtillen Herrlichkeit gotiſcher 
gelte onder So een der Krieg nicht nur mate⸗ 


e 
Brotkarte, ſie hat als Zeichen deutſcher ng 
Der 


Unjere Soldaten haben Anforderungen genügt, die 
noch keinem Heere geſtellt waren. Gee Ge⸗ 
Gebirg und Sumpf ſind geleiſtet worden. Uber⸗ 
raſchend ſchnell haben ſich die Truppen in jede 
Kampfart hineingefunden, jedem Klima angepaßt. 
Es wurde Feel der wird ſiegen, der die ſtärkſten 
Nerven hat. Ein Kulturvolk hat nicht nur ſtarke, 
ſondern auch empfindſame Nerven. Sie würden 
verſagen, wenn fie nicht durch einen eiſernen Willen 
angeſpornt würden. Dieſer eiſerne Wille zum 
Durchhalten hat ee Truppen auch im wahn⸗ 
ſinnigſten Trommelfeuer nicht verlaſſen. Früher 
wurde in den Kriegen nur ein Teil der waffen⸗ 
Bee Mannſchaft verwandt, jetzt find wir ein 
olk in Waffen im vollſten Sinne des Wortes. 
Man hat das Heer die demokratiſchſte Einrichtung 
genannt. Hier ſind alle Stände in treuer Kamerad⸗ 
ſchaft e Die gegenſeitige Wertſchätzung, ſie 
wird hoffent 7 auch na chdem Kriege nicht ver⸗ 
chwinden. — Für die einge ene Mannſchaft iſt 
heim die Frau in die Breſche geſprungen. Sie 
Be ſich in der . im Handwerks⸗ 
betriebe, im Eiſenbahn⸗ und Poſtdienſt. Wohl wird 
ſie nach dem Kriege manche Arbeit aus der Hand 
legen können, aber ihre Wertſchätzung wird eine 
höhere ſein. „Einer komme dem andern mit Ehr⸗ 
erbietung zuvor,“ ſagte ſchon Paulus. Das Wort 
war ſehr in Vergeſſenheit geraten. Die Ehrerbie⸗ 
tung zeigt ſich nicht in äußeren Verbeugungen, ſon⸗ 
dern in innerer Ehrerbietung und gegenſeitiger 
Anerkennung. Ehrerbietung auch gegen die große 
Maſſe iſt eine Lehre dieſes Krieges und ein Zeichen 
echter Kultur. Zum Schluſſe kam der Redner noch⸗ 
mals ausführlich auf die ee unſeres 
religiöſen Lebens zurück. Dieſes iſt Selbſtaufgabe 
und Opferung im Sinne des Kreuztodes Chriſti. 
So iſt der Krieg eine Weltkataſtrophe, die vie 
vernichtet und begräbt, iſt aber auch ein Schöp⸗ 
fungstag, der neues Leben und eine wahrhafte 
innere Kultur ſchafft. — An den Vortrag ſch ch 
ein kurzes Gebet. Beim Ausgange wurde eine Kol⸗ 
lekte für Kriegswohlfahrtspflege geſammelt. 


El EEE LE WE . —— 
2 Gibt es wirklich ei 
0 \ ein 
5 1 E D fl 1 E | \ Mittel zur Erzielung 
i t f ſchöner Körperformen, 
zur Erlangung eines idealen, üppigen feſten Buſens, 
5 1 ohne die Taille zu erweitern? Junge Mädchen, junge 
Zerſtörungen an. Es war einmal ein Völkerrecht. Frauen und auch ältere Damen verlangen jojort auf⸗ 
Es war ja immer eine zarte Pflanze aber man ſah klärende Broſchüre diskret völlig koſtenlos ohne jede 
doch das Bemühen, auch den furchtbaren Krieg Verpflichtung gegen 20 Pf. für Porto in verſchloſſenem 
etwas nach Geſetz zu regeln und die allergröbſten Doppelbrief ohne Aufdruck durch Pr. med. H. Seemann, 
Ausſchreitungen zu verhindern. Nun liegt es ver⸗ G. m. b. H., in Sommerfeld 245, (Bezirk Frankf. 
nichtet am Boden und zwar von denen, die in ſchein⸗ Oder.) Jahſreiche Anerkennungen von Aerzten und 
heiliger Weiſe am meilten von ſeiner Unverleglich- | Damen jeden. Alters aller Kreiſe. Die bekannte Aerzlin 
keit zu reden willen. Es gab einſt eine Gemein⸗ Frau Dr. von K. in P. wandle infolge wiederholten 
ſchaft der wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Die Ergeb⸗ 
niſſe der Forſchungen wurden ausgetauſcht, nach⸗ 
geprüft und verbeilert, in deutſchen Fachſchriften 


konnte man g ruſſiſche und andere Ab 
3 


rielle, ſondern auch künſtleriſche Werte. Er richtet 
aber auch auf geiſtigem und moraliſchem Gebiete 


Stillens die Präparate bei ſich ſelbſt an und ftellte ein 
glänzendes Zeuanis nicht nur über die Vergrößerung, 
londern auch über die Feſtigung des Buſens aus. 
Beachten Sie genau: Wirkung abſolut unſchädlich, ohne 
Erweiterung der Taille, — 


7 


Bekanntmachung. 


Aufgrund des § 9b des Geſetzes vom 4. 6. 1851 und des 
Geſetzes vom 11. 12. 1915 wird im Intereſſe der öffentlichen Si⸗ 
cherheit für den geſamten Befehlsbereich des ſtellvertretenden XVII. 


Armeekorps verordnet was folgt: 


Das Feilbieten und der Verkauf von Tabak, Zigarren und 
Zigaretten durch Automaten wird verboten. 
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem 


Jahre, 


beim Vorliegen mildernder Umſtände mit Geldſtrafe bis 


zu 1500 M. oder mit Haft beſtraft. 


Danzig, Thorn, Graudenz, 


Culm 


Marienburg den 12. Januar 1916. 


Der kommandierende General ſtellvertretenden 
17. Armeekorps. 


gez.: v. Schack, General der Jufanterie. 


Der Gonvernene der Feſtung Thorn. 


gez.: 


v. Diekhuth-Harrach, Generalleutnant. 


Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 


gez.: v. Hennigs, Generalleutnant. 


Der Kommandant der Feſtung Danzig. 


gez.: v. Pfuel, 


Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Culm. 


ged.: 


v. Biinau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez.: Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 


Bekanntmachung. 


Die Feuerverſicherungsbeiträge 
für die bei der ſtädtiſchen Feuer⸗So⸗ 
kietät verſicherten Baulichkeiten find 
nach 88 5 und 6 des Statuts im 
Laufe des Monats Januar jeden 
Jahres zu entrichten. 

Wir erſuchen ergebenſt um gefäl⸗ 
lige Zahlung der Beiträge nebſt 
Reichsſtempelabgabe bis 1. Februar 
d. Is. Nach dieſem Tage tritt Bei⸗ 
treibung im Zwangsverwaltungsver⸗ 
fahren ein. 

Thorn den 6. Januar 1916. 
Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 

Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Barbarken am 
Freitag, 21. Januar d. Js., 

vormittags 10 Uhr, 
öffenllich meiſtbietend gegen fofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
Schutzbezirk Barbarken. 
ca. In rm. e ee et 
1 300 n * Reiſig 2 

ll. Schutzbezirk Olle 
a. 100 rm. Kiefern ⸗Spaltknüppel 
„ 300 „ „ Reiſig 2. Kl. 
Thorn den 14. Januar 1916. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkauf! 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski in 
Gr. Böſendorf am 


Montag, 24. Jaunar d. Js., 
vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbletend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
J. Schutzbezirk Guttau. 
ca. 150 rm. Kiefern⸗Kloben, 
and ES ER RE ⸗Spallknüppel, 
„ 200% „ ⸗Reiſig 2. Kl. 
II. Schutzbezirk Steinort. 
ca. 1 Stück Kiefern⸗Stangen 1. Kl. 
„ 300 rm. „ Reisig 2. „ 
Thorn den 14. Januar 1916. 
Der Magiſtrat. 


Sprungfähige und jüngere, geſunde 


Bullen 


aus meinen weilpreuß, Herdbuchherben, 
Zaskotſch und Sittno von allerbeſter Ab». 
ſtammung mit guten Formen, gebe jeder 
Zeit zum Preiſe 


von 503—1010 ME. ab. 


Herde wird zweimal jährlich tierärztlich 
unterſucht. Beſichtigung erwünſcht. 


Oberamtmann Albinus, 


ST 5 Teleppon: 
viel 


Schach . Geld! 
SLohl⸗Leder⸗ 
2 Hbfälle!:: 

Schöne reine Kernſtücke 

aus Ailitär⸗Werkſtätten ſtammend, 


e preiswert! 
So weit Vorrat reicht. 


r fund jeht l. A Ml. 


Verſand von 19 Pfund ab gegen 
Nachnahme! 
Bei Pe bitte den Namen der 
Zeitung anzugeben. 


Felin Doelor, Berlin Hö. 35, 


Bögowür. 12 
ür ſolange Vorrat offeriere i 


Schmierſeife 


„(ttanspa arent), 


in Kübeln ca. 130 Pfund Inhalt. 


15 per Str, Mart 62.— 


ab Marienburg gegen vorherige Kaſſe 
oder Nachnahme. 


Theodor Folger, 
Marienburg Wpe., Telephon 126. 

N werden in und außer dem 
Damen Haufe friſiert. 
Sommerfeldt, Friſeur, 

Mellienſtr. 90. 


2 


1 


verdienen 


Hind enburg- 
Gedenk:Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
läumstaler, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
U ͤ und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2. Fernſprecher 1036. 


Vertreter: 


8. Abraham, Thorn, f 


8, 1 Tr. Schillerſtraße 8,1 Tr. 
Während des Krieges: 
Ausnahmebedingungen, 12 
Zahlungserleichterungen. 
Erſatzteile wie Reparaturen zum 
Selbſtkoſtenpreis. ® 
z Nehme auch alte Maſchinen zu 
hohen Preiſen an. Y 


2 
Prima 


aberfäl. Steinkohlen, 


nienerdihl. Hüttenhoks 
nd Keno 


offeriert 


Shorner Brotfabtif, 


G. m. b. H. 


Benzin 
p. Gew. 0.700, 0.715, 0.725, 0.740 750, 


Die Not in Polen! 


Kaum ein Land leidet ſo unter den Kriegswirren wie Ruſſiſch⸗ 
Polen. Das vielfache Hin und Her der kriegeriſchen Operatio⸗ 
nen, das Vordrängen und Zurückfluten rieſiger Truppenmaſſen, 
mit der unvermeidlichen Zerſtörung von Haus, Hof und Gut, der 
Unbrauchbarmachung von Wegen und Eiſenbahnen im Gefolge, 
hat nicht nur zu einer völligen Stillegung des wirtſchaftlichen Le⸗ 
bens geführt, ſondern auch die nach Millionen zählende Zivilbevöl⸗ 
kerung des Landes, namentlich in den Städten, in größte Not ge⸗ 
bracht. Es fehlt faft an allem, iusbeſondere an Kohlen und Nah⸗ 
rungsmitteln. Der ärmeren Bevölkerung drohen daher, infolge 
von Hunger und Entbehrungen, die ſchwerſten Seuchen. Dieſe 
aber wären von einer nicht zu unterſchätzenden Gefahr auch für 
die benachbarten Landesteile, vor allem aber auch für unſere 
tapferen dort kaͤmpfenden Truppen, deren ſtändige Berührung mit 
der Bevölkerung unvermeidlich iſt. 

Es iſt darum nicht nur ein Gebot jener Menſchlichkeit, die 
beim Deutſchen nicht an der Landesgrenze Halt macht und die 
ja auch in ſo hervorragender Weiſe gegenüber den verwundeten 
und gefangenen Feinden zum Ausdruck kommt, ſondern auch in 
gleichem Maße eine Pflicht der Selbsterhaltung, der in Polen 
herrſchenden Not mit allen Mitteln zu ſteuern, Millionen von 
Menſchen vor den Folgen des Hungers zu retten und Seuchen, 
die . uns gefährlich werden könnken, u erſt au brechen zu 


65 hat ſich deshalb in Deutſchland Unter dem Präſidium 
Sr. Durchlaucht des Fürſten von Hatzteldt, Herzog zu Trachen⸗ 
berg, des Direktors im Reichs imt des Innern, Herrn Dr. Lewald, 
und des Direktors der Dresdner Bank, Herrn Herbert M. L 
mann, ein Zentral-Hilfsfomitee mit dem Sitz in Berlin W. 
Behrenſtraße 38, gebildet, dem angeſehenſte Perſön ichkeiten A 
allen Zeilen Deutſchlands beigetreten ſind. Die Hilfe wird ohne 
Rückſicht auf das Glaubensbekenntnis allen Bedürftigen in glei⸗ 
cher Weiſe zuteil werden. Das Komitee wendet ſich jetzt an die 
weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes mit der Bitte um Beiträge. 
Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. Zahlungen können 
bei ſämtlichen Reichsbankanſtalten ſowie bei den Niederlaſſungen 
einer großen Anzahl Banken und Sparkaſſen geleiſtet werden. 
Für den Kreis Thorn iſt die Kreisſparkaſſe Thorn, Kreishaus, 
Zimmer Nr. 1, bereit, Spenden entgegenzunehmen. 


in Blocks zu 100 Blatt, 


find zu haben in der C. Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei in Thorn. 


Alle Arten 


Campen und 
Sturmlaternen 


Petroleum 
Karbid 


fabrizieren 


ar. Mie b l, 


been Nuhr, 
Rampen u. Metallwarenfabril 


Telegramm⸗Adr.: 


Hermann Kaiser. 
Beſtellen Sie noch heute einen Probepoſtſack 


La Hundekuchen in Tafeln 


zu Mk. 5.90, Porto extra oder 100 Pfund zu Mk. 54.— mit Sack. 
Verſand Nachnahme, ſoweit Vorrat. Wiederverkäufern Rabatt. 


Wilhelm Mencke, Hamburg 8, Seehaus. 


— 
2 


Wo herrſchaftliche 


Soldaleufürjorge in Thorn. 


Der ſtellverlr. Militärinſpekteur hat den Vereinen vom Roten Kreuz milgekellt, 
daß in weiterem Umfange wie es in der letzten Zeit geſchehen ifi, die Organiſalio“ 


ein gewiſſer Beſtand an Wollfahen zur Verfügung geſtellt werden kann, die ſie in 
dringenden Fällen an’ bedürftige Truppenteile auszugeben in der Lage find, Auf 
dieſe Notwendigkeit iſt auch ſeitens des Kriegsminiſteriums neuerdings hingewieſel 
worden. Es wäre deshalb erwünſcht, wenn auch hier auf die Bereilſtellung der 
gedachten Liebesgaben wieder in vermehrtem Umfange Bedacht genommen werden 
könnte. 

Alle Spenden werden gern entgegengenommen von der Sammelſtelle bei Fral 
Kommerzienrat Dietrich, Breiteſtr. und im Geſchäftszimmer des Noten Kreuzes 
Gerberſtr., Lyzeum 2. Eingang; das Role Kreuz Thorn hat immer Gelegen“ 
heit Gaben Direkt mit in die Front zu ſenden. 


— 


Helft uneren Verwundeten! 


Geld- == Lotterie 


des Zeutral⸗Komitees Jes preuß. Landespereins vom Roten Krenz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916 


in Berlin im Ziehungsjaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


17 851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


800000 Mk. 


bar ohne Abzug zahlbar. 
Gewinn ⸗Plan: 


——— 1 ꝓ éöädꝗA4h 


100 000 ai 
50000 
30 000 Ml. 


1 Hauptgewinn 2 

1 Hauptgew un 

1 Hauptgewinn 

1 Hauptgewinn 

1 Hauptgewinn 

A Gewinne zu je 5000 Mk. 

20 Gewinne zu je 1000 Mk. 

60 Gewinne zu je 500 Mk. 

300 Gewinne zu je 100 Mk. 

802 Gewinne zu je 50 Mk. 

16660 Gewinne zu je 15 Mk. — 249 900 Me 
einſchließlich Reichsſtempel, se 


Niginalpreis des Ales M. 330 Poſauhe und Le 30 


Nachnahme 20 Pfg. let leurer. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lolterie⸗Ciunch eh 
Thorn, Breiteſtraße 2, SEN 1036. 


Km 


20 000 


10000 Me 
20 000 ME 
20 000 Mi. 


30000 Mt 
30 000 Ei 
40 100 M 


dit 


* 


Hals- U. Lungenleiden - 


aller Art, wie Katarrhen, tuberkulsſen Erkrankungen, Asthma ꝛc. erzielten, wie 1 
zahlreiche Mitteilungen von Arzten, Apothekern und Leidenden einwandfrei 


Rotolin⸗Pillen 


ein 1 Taugpr TE — vorzügliche Erfolge. 
achtſchweiß, Stiche im Rücken u. Bruſtſchmerz N 


a ſieüte ſich ein. — Erhältlich die Schachtel zu 2 M. in allen Apotheken; wenn 


eweiſen, unſere 


nicht vorrätig, auch direkt von uns durch unſere Verſandapotheke. 


Sführliche Broſchüre koſtenfrei. gioeg & Co., Berlin S 0 68. 


Spezialärztl. Institut. 
Gef) eihtshrankheiten Harnröhrenleiden (Ausfluß friſch u. veraltet 
9 beid. Geſchlecht). Syphilis, oorzeit. Schwa 
Frauenleiden. Hautlelden uſw. 8 5 5 er 
Harn» u. Blutunterſuchungen — 
au glänz. aße in ſchwerſt. u. rn Fällen Dr. med. H. Seemann 
m. b. H., Berlin S. W. 88, Zimmerſtr. 95-96, Sprechſtunden des Svezialarztes 
Wochen d 9-10, 8-4, Sonntags 10-11. Separate Wartezimmer. Kriegern und 
deren Angehör., ſowie Krankenkaſſenmitgl. bedeut. Honorar⸗Ermäß. — Wenn 
Sie ſich vorher über die neue Behandlungsmethode einer dieſer Leiden näher 
informieren wollen, verlangen Sie fofort die kaſtealoſe Zuſendung der aufs 
klärenden Broſchüre gegen 20 Pf. f. Porto u. Nr, io (Verſchl. Kuvert ohne jeden 
Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich. Uber jedes Leiden iſt eine aus⸗ 
führl. belehr. Broſchüreerſchienen. Die Einford. A 


Krankheit jetzt heilbar, ohne besondere Diät. Von zahlreich 
Aerzten erprobt und glänzend begutachtet. Hunderte geg 
willige Dankschreiben Geheilter. Bei Nichterfolg Geld zurück, Brosch höre, 48 

18655 durch Apotheker Dr. A. Uecker. G. m. b. H. in Jessen l 


bei Gassen (L) (Die ganze Kur kostet nur einige Pfennige pro Tag.) 
5 „ C . 
Wohnung dne 1.4. 40 u be. WOHNUNG von 5 fung „ 
Daſelbſt eine Wohnung von 2 und Zubehör vom 1. 4. 16 
Beſichtigung von 11—1 Ar mia, 


Zucker- 


mieten. 
Zimmern zu verm. Anfragen erbittet 
chulſtr. 20, 


A. Eurdeeki, Coppernikusſtr. 21. Zu erfragen 


A 


Aft fange ET 


1. | Brombergerſtr. 108, am Wäldchen 


m 
en 70% 
1. 4. 16 für 560 Mk. mit Gas, el. 1 
Bad. Mädchenzim. u. Zubehör zu 9 


Zim., Et., vom 
16 zu verm. Reichl ub. Bad, Erker. 
Bolton, Gas, el. Licht, Burſchſt. u. Pferde. 
Malermſtr Otto Zakszewski, 
Schuhmacherſtr. 12. 


Neuſtädtiſcher Markt 19, 2. Etage, 


4 Zimmer mit Zubehör 


vom 1. April zu vermieten. 
G. Guiring. 


Näheres bei Herrn Thiele, Nr. 108% 


Möbl. Zimmer Pr 


mit Schreibtiſch, Culmerſtr. 2, eing jelt 
Schuhmacherur., 2 Tr., jof. zu ver, ff 


ſtall vorh. 


Möbl. dimmer, P 


Shoot Leinöl, Olivenöl, Terpentinöl, 
Bohröl, Kienöl, Vaſelinöl, Ablauföl, 
Weißöl, Brennöl, Harze, Firniserſatz, 
Rohbenzol. Karbolineum, Fußbodenslerſ., 
Azeton, Benzol, Cereſin, Benzinerſatz. 
Löſungsmittel für Harze uſw., Carbid, 
Achſenſchmierfett und andere chemiſche 
Produkte liefern vorteilhaft 

Berliner Yky-Geſellſchaft, 
für chemiſche Produkte mit beſchränkter 

Haftung, 

Berlin W. 57, Bilomftr. 73. 
Telegr. Berliner Yeygeſellſchaft, 157050 57, 
Telephon Verlin⸗Amt Lützow 4 

„ Wengen 220 
Anfragen mit Angabe der benötigten 
Quanten erbeten. 


Ingdpatronen 12 u. 16 


wieder eingetroffen. 
E. 5 fe ec. Thorn, 


. Wotnungsungoste | 


Großer 


Laden 


mit angrenzendem großem Zimmer und 

großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 

ae au jedem Geſchäft paſſend, vom 
1. April d. Is. zu vermieten. 


Schillerſtr. 7, 1. 


Die von Herrn Polizeirat Maercker 
bisher innegehabte 


Wohnung 


von 7 Zimmern nebſt Zubehör. Brücken ⸗ 
ſtraße 11, 3 Tr., iſt vom 1. April 1916 
anderweitig zu vermieten. 

Max Pünchera. Brüdenft, 11. 


1 möbl. im. b. ſogl. 3. verm. 


Seglerſtr. 28,3. 


An⸗ 15 era 
gebrauchter 


ada. Bela, lei 


u. m. Mintuer, Möbelpdig. Aa 30. 


Wohnung, 


6 Zimmer, Kabinett, mit reichl. Zubehör, 


Marcus H 


in der 3. Et. von 5 zu 5 


tät. Nackt 5 


Copperailasſlk. 2 


Wohnung bon 5 immer, 


pril zu vermieten. 


Zubehör evtl. Badeeinrichtung vom 


Julius Cohn, A 


Zielke. 


Kglerſtraße 28 


iſt die Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer 


u. reichl. Zubehör, vom 1. April zu ver⸗ 


mieten. Zu erfragen daſelbſt. 1. Etage. 


Wohnung 


5⸗ Zimmerwohnung vom 1. 
u vermieten Brom- 


nebſt Pferdeſtall 
bergerſtr., Ecke Parkſtr. 


ug 1916 
G. Sodtke, 


3⸗ Zimmerwohnung 
nebſt Küche, Gas und Zubehör, 3. Et. 
vom 1. 4. 16 zu vermieten. 


A. Weinmann, Eliſabethſtr. 2. 


Wohnung von 3 Zimmern 


vom 1. 1. 1916 zu verm. Araoerſtr. 5. 


Fina anhang 2 Stuben, Fiche, 
Eine Wohnung. benden e 
behör vom 1. April 1916 zu vermiten. 


—  Geredteittaße 26. 26. 


Herrschaft. © Wohnung, 


ellienſtr. 90, 3. Etg, 6 Zim., Burſchgel. 
fund Pferdeſtall von ſofork zu vermieten. vermieten. 


Hoch hekrſchaftliche Dahn, 


Brombergeritraße 82. 1 Tr., beſtehend 
aus 5 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
elektriſchem Licht und reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 16 zu vermieten. Daſelbſt eine 
ſchöne Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. 4. 16 zu vermieten. 
A. Burdecki, Copperzikusſtr. 21. 


Möbl. Zimmer 


mit guter Penſion zu verm. Araberſtr. 4. 


Serrihafiliihe „Wohnung. 


nen des Heimatsgebietes zur Beſchaffung von Wollſachen⸗Liebesgaben herange“ 
zogen werden möchten. In erſter Linie wird es ſich dabei um nicht etatsmäßige 
Wollſachen handeln müſſen, aber auch die Bereitſtellung etatsmäßiger wollenel 
Unterkleidung in gewiſſen Grenzen iſt erforderlich, damit den Etappendelegiertell 


ag Chronisch®, 


Haul⸗ u. Harnleiden werden e 
quem u. dauernd beſeitigt, ohne 
ohne Berufſtörungen. Briefl. Aus der 
Proſpekt koſtenlos. Juſtitut Har 


Berlin, Friedrichſtraße 11283. 
Darlehen, 
EN 
7 


gibt Selbſtgeber an ſichere 1 0 
Für Rückporto 20 Pfg. ee 


duch Büro Ziegler, 
Hallerhüttenſtr. 13. es 


zur Geldlotterie des Zenteal 
tees des Preußiſchen Landedd 
vom Roten Kreuz, Diehig lh! 
24., 25. und 26. Februar 191 


a 
all, 15 


Geidgewinne im Geſamtbelre 00 

600 000 Mark, zu 3.30 Marl, 
ſind zu a bei 

ombrowsid. 

töntgl, N Einn 

Tborn. Breiteſtr. 2. 


a 


